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Vorwort, 



Die vorliegende dritte Auflage ist in einigen Teilen umge- 
arbeitet und durch den Abschnitt über die Kaumlehre, der bisher 
im 8. Bande Aufnahme gefunden, ergänzt worden. 

Wurde auch im einzelnen manches geändert, so ist doch der 
Grundzug des Ganzen derselbe geblieben. Die Auswahl, Anordnung 
und Behandlung der Stoffe, Lehrplan und unterrichtliche Bearbeitung 
verfolgen nach wie vor dasselbe Ziel: Die Schüler sollen dahin 
geführt werden, dass sie mit wahrem Interesse und fröhlich schaffen- 
dem Eifer sich ernster Geistesarbeit widmen. Hierin ist das den 
werdenden Knaben härtende Prinzip gegeben. 

Je heftiger in der Gegenwart der Kampf um die Schule 
tobt, desto nötiger erscheint es, ruhig und unentwegt die Ziele 
weiter zu verfolgen, die der Ausbau einer wissenschaftlichen 
Didaktik gesteckt hat. Bureaukratische Übergriffe und kirchliche 
Eingriffe müssen an diesem Damm zerschellen, vorausgesetzt, dass 
er errichtet ist auf den unwandelbaren Gesetzen des psychischen 
Geschehens, die eine Erdenmacht, so mächtig sie auch sei, nie 
verachten und nie ungestraft verletzen darf. 

Jena und Eisenach, im Sommer 1892. 



Die Verfasser. 
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A. Gesinnungs-Unterricht. 



I. Biblische Geschichte. 

Litferatur: Siobe das .dritte Schuljahr 14 , 3 Aufl, Seite 1. Lindner, Das 
etk.-relig. Material der iüd Königszeit, Jahrb. d. V. für wissensch Pädagogik, 
1878, 8. 1 t f Thrftnuorf, Kelig .-Untorr im vierten Schuljahr. Jahrb. d. V. 
für wiss. Pädag. 188(). Seite 70 ff. Thrändorf, Krit. Betrachtungen üb. die 
Kunstkatechese. Pädagog. Studien, neue Folge. 1881. Heft 1. Thrändorf, 
Präparationen zur Kömgsgeschichte. (Barths Erziehungsschule. I, 8 ff.) Just, 
Method. Bearbeitung der bibl. Gesch. 2. Mos. 2, 11 — 21. (Barths Erziehungs- 
schule II, 1 u. 2.) Staude, Präparat ionen. I. Bd. 5. Aufl. Dresden 1891. 
Thrändorf, Die Behandlung d. Rel.-Ünt. nach Herhart-Zillerscher Methode. 2. Aufl. 
Langensalza 1891. Neue Bahnen. 1891 Juli-Heft: Die dogmatisch-scholastische 
und die biblisch-psychologische Lehrweise im Religionsunterricht. Gotha, 1891. 
H. Grosse, Bibelbilder und Bilderbibeln. Pädag. Warte I, 14 — 18. 

1. Die Auswahl und Anordnung des Stoffes. 

Grundlegender Gedanke für den Aufbau des Volksscliul-Unterrichts 
ist: der kulturgeschichtlichen Entwicklung derjenigen Völker nachzu- 
gehen. die die Bildung unseres Volkes in den breiteren Schichten 
bestimmen: des jüdischen nach der religiösen und des eigenen nach 
der ethisch-sozialen Seite hin. Daher führen wir die Schüler von Stufe 
zu Stufe, bis sie an die verwickelten Verhältnisse der Gegenwart heran- 
treten können Allerdings bleiben noch mancherlei Schwierigkeiten 
übrig. Denn wenn wir auch von dem Wert und von der Richtigkeit 
des grundlegenden Gedankens überzeugt sind, so ist doch damit keines- 
wegs die Answahl der Stoffe im einzelnen, welche die aufeinander folgen- 
den Kulturstufen darstellen sollen, gegeben. Jedenfalls steht uns so 
viel fest, dass die ethisch-religiöse Entwicklung unserer Jugend nicht 
an der Hand des dogmatischen Systems, des Katechismus, sondern allein 
durch konkret fassbare anschauliche Erzählungen gefördert werden 
kann. Der bleibende, tiefere Gehalt wird von den Kindern mit Hülfe des 
Lehrers erarbeitet and festgehalten in Form einer bestimmten Ordnung: nichts 
weiter. Unser Gesinnungsunterricht ist also wesentlich historischer Natur. 
In seine Aufgaben teilen sich die biblische und die Profan - Geschichte, 
und zwar so, dass erstere besonders für die Pflege religiöser Gefühle 
nnd Vorstellungen, letztere für die Bildung ethisch-sozialer Gedanken- 
kreise vorzugsweise sorgt. Der Geist des gesamten Unterrichts aber hat 
von Anfang an zu verhüten, dass in dem Schüler der Gedanke sich 

Da« viert« Schaljahr. 1 
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festsetze , als ob das, was in den Gesinnungsfächern geboten wird, 
einen Kreis für sich darstelle, das nichts za thun habe mit der natür- 
liehen Erscheinungswelt; sondern der Unterricht hat immer anf das Ziel 
losznstenern, dass die Schüler durchdrungen werden von der Überzeugung, 
beide Welten, die sinnliche und die übersinnliche, sind Gesetzen unter- 
worfen, die sich nicht widerstreiten oder gar bekämpfen, sondern in 
innerster Harmonie mit einander stehen. Dass der hergebrachte theo- 
logisierende Unterricht daH nicht zu leisten vermag, ist einleuchtend, da 
er sich oft in bewussten Gegensatz zu den Gesetzen der natürlichen 
Welt stellt. Darum muss er sich aber auch in der Erziehungsschule 
eine durchgreifende Änderung gefallen lassen. 

Sie betrifft in erster Linie die Auswahl und Anordnung des Stoffes. 

In den vorausgegangenen Arbeiten über das erBte, zweite und dritte 
Schuljahr haben wir anf Grund des Gedankens, dass die Entwicklung 
des einzelnen in gewissem Sinne kongenial sei der Entwicklung der 
Gesamtheit, und auf Grund der Forderung, dass die ausgewählten Stoffe 
der Apperzeptionskraft der Schüler entsprechen müssen, eine Auswahl 
getroffen, die die Schüler nach einem Vorkursus (Härchen nnd Robinson) 
in das Fatriarchenzeitalter des jüdischen Volkes und des thüringischen 
Stammes bineinführte. Auch im vierten Schuljahr bewegen wir uns 
noch auf dem Gebiet des Alten Testaments; doch sind wir der Ansicht, 
dass in diesem Schuljahr die alttestamentlicbe Stufe ihren Abschluss 
finde. Professor Zitier hat im Leipziger Seminarbuch*) eine andere An- 
ordnung vorgeschlagen. Er will nämlich ausser dem dritten noch zwei 
Schuljahre der alttestamentlichen Stufe zuweisen, und zwar so, dass die 
Richterzeit in das vierte, die Königszeit in das fünfte Schuljahr 
fällt. Das Leben Jesu soll in einem Schuljahr, dem sechsten, seine 
unterrichtliche Behandlung finden. 

Es ist auf den ersten Blick ersichtlich, dass diese Verteilung ein 
entschiedenes Missverhältnis in sich schliesst. Bei dem Leben unseres 
Herrn soll das Kind nur ein Jahr, bei den Vorstufen aber, die im Ver- 
gleich zu ihm doch nur sekundäre Bedeutung haben können, soll es drei 
volle Schuljahre verweilen. Dies Missverhältnis wird vermieden, wenn 
die alttestamentlicbe Stufe zusammengedrängt wird. Die Hauptsache 
bleibt doch, dass die Aufeinanderfolge der kulturgeschichtlichen Ent- 
wicklung gewahrt bleibt, nnd dass keine der notwendigen Stufen über- 
sprungen wird. Den Fortgang nun von der Patriarchenzeit zur Periode 
der Richter und von hier zu den Königen stellt Professor Ziller im 
XIII. Jahrbuch so dar: Der Zögling mnss sich 

1) innerhalb einer grösseren Gemeinschaft einer Autorität unter- 
werfen, wenn auch ohne alle Reflexion, in reinem kindlichen Vertrauen, 
wie er es am besten schon von früh ab in der Familie durch seine 
Hingebung an die Eltern bewiesen hat — es müssen sich dann 

2) im UmkreiB dessen, was durch die Autorität beherrscht wird, 
seine eigenen Gedanken frei regen, selbst auf die Gefahr hin, dass sie 
sich zeitweise verirren — 



•) Jahrbuch des Vereins für wissenschaftliche Pädagogik 1874 undZiller- 
Bergner, Materialien zur spez. Pädagogik, Dresden 188tj. 
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3) er muss sich der Autorität, in der ihm vielleicht schon eine 
Ahnung der höchsten Autorität aufgegangen ist, durch freien Entschluss 
nnterordnen. 

Diesen drei Stufen in der Entwicklung des Kindes entspricht die 
Entwicklung des jüdischen Volkes in drei Perioden: 

1) Im Patriarchenstaat, der eine erweiterte Familie bildet, sind 
seine Glieder, ohne dass sich ausser in abnormen Fällen eigene Ge- 
danken bei ihnen regen , dem Haupte in bloss vertrauendem Gehorsam 
unterworfen wie Kinder den Eltern. 

2) Während der Zeit der Richter, an deren Spitze der grösste 
unter ihnen, Moses, steht, regt sich in der Mitte der Israeliten ein frei 
phantasierendes Gedankenleben, das seine Führer im Lichte der Idee 
der Vollkommenheit zu Helden emporhebt, und das dahin führt, dass die 
Gesamtheit sich nunmehr als Nation fühlt, das aber auch zu allen Arten 
von Ausschreitungen verleitet. 

3) Das israelitische Volk unterwirft sich in vollem Selbstbewusst- 
sein einer königlichen Autorität, die allein ein sicheres Gleichgewichts- 
verhältnis unter den vielen frei strebenden Kräften in der Form eines 
einheitlichen Staates herzustellen vermag, und die ihm ein sichtbarer 
Träger des göttlichen Willens, vor allen auf den Gebieten des Rechts 
und der Vergeltung, zu sein scheint. 

Stufe 2 und 3 wollen wir also nach unserem Lehrplan dem vierten 
Schuljahre zuweisen, so dass der Eintritt in die neutestamentlichen Er- 
zählungen mit dem fünften Schuljahr erfolgt.*) 

Man könnte nun einwenden, das Leben Jesu sei zu schwer, als dass 
es im fünften Schuljahr schon behandelt werden könne. Wir be- 
streiten dies in der Voraussetzung, dass die schwierigen didaktischen 
Partieen (Bergpredigt, Gleichnisse etc.) auf das sechste Schuljahr ver- 
schoben werden. Unsere Anordnung vermeidet vielmehr den Vorwurf, 
dass das Leben unseres Heilands zu spät mit den Kindern unterricbt- 
lich durcbgearbeitet wird. Denn wenn dasselbe auch den Kindern der 
Erziehungsschnle durchaus nicht fremd bleibt, indem die fortlaufenden 



*) Die streng historische Anordnung der Stoffe steht selbstverständlich in 
schroffem Widerspruch zu der Auswahl nach den sogenannten „konzentrischen 
Kreisen“. Letztere wollen ausschliesslich die Fassungskraft der Kinder berück- 
sichtigen und vernachlässigen dabei den objektiven Zusammenhang der Ereig- 
nisse. Vergl. Just, Die Konzentration des Unterrichts; Barths Erziehungs- 
schule 1880, 1 u. 2. Thrändorf, Kritik über Wangemann; Pädag. Studien 1880, 
-1. Heft, S. 39. Staude, Die kulturhistorischen Stufen; Pädagog. Studion 1880, 
2. Heft. Staude, Gegen die konzentrischen Kreise im bibl. Geschichts-Unterr.; 
Deutsche Blätter für erz. Unt. 1883, 17 u. 18. Ackermann, Pädagog. Fragen 
1. Reihe, 2. Aull. Dresden 1891: Über die Konzentration des Unterrichts. 
G. Wiget, Die konzentr. Kreise; Bündner Sominarblätter IV. Bd. S. 136 ff. 
Thrändorf, Konzentration oder konzentr. Kreise; Erziehungsschule 1885, 1 u. 2. 
Just, Konzentration oder konzentr. Kreise; XX. Jahrbuch des Vereins t. w. 
Päd., S. 236 f. Grabs, Konzentrische Kreise oder nicht? Schlesische Schul- 
zeitung 1888, 37 — 39. Hollkamm, Der reine Begriff der konzentr. Kreise. 
Evang. Schulblatt, 1891, 6. Heft. 

Vergl. A. Richter, Die Konzentration. Leipzig, 1865, S. 54. Bartels, 
Die Anwendbarkeit der Herbart-Ziller-Stoyschen didakt. Grundsätze etc. 2. Aull. 
Wittenberg, 1888, und Göpferts Erwiderung auf vorstehende Schrift. Dresden, 
Kämmerer. 

1 * 
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sonntäglichen Erbannngsstnnden für die Erfassung desselben Sorge 
tragen, so dürfte doch zu bezweifeln sein, ob eine so lange Verschie- 
bung der unterrichtliclien Behandlung zu Gunsten des Alten Testa- 
ments, sich lechtfertigen lässt, fernerauch, ob es möglich sei, innerhalb 
eines Jahres das Leben und die Lehre unseres Herrn mit den Kindern 
gründlich und eingehend zu behandeln. Mit Rücksicht hierauf fassen wir 
die Richter- und Königsperiode in ein Schuljahr zusammen. Die Zeit, welche 
wir hierdurch gewinnen, kommt der Behandlung des Lebens Jesu zu gute. 

Ein weiteres Bedenken könnte dann darin gefunden werden, dass 
der Stoff ein zu umfangreicher werden würde, wenn wir Richter und 
Königszeit in einem Jahre durcharbeiten wollen. Dies Bedenken ist 
aber leicht dadurch zu beseitigen, dass ausser den Moseserzählungen nur 
sechs Geschichten der Richterzeit behandelt werden, weil dieselbe wenig 
geeignetes Material für die Erziehnngsschule zu bieten vermag. Ist es 
doch eine Zeit, in der Abfall, Drangsal, Bekehrung, Ruhe und wieder 
Abfall, Drangsal, Bekehrung Ruhe mit einander abwechseln und einander 
folgen, eine Zeit der tiefsten Verwilderung, der religiösen und sittlichen 
Verwahrlosung. Das Gefühl der Zusammengehörigkeit ist durch den 
schnödesten Partiknlarismns, die Jahvereligion durch den rohesten Götzen- 
dienst, die mosaische Sittlichkeit durch die zügelloseste heidnische Ge- 
nusssucht gestört und getrübt, und das religiös-sittliche Leben ist dem 
Sterben näher als je.*) 

Wir eilen demnach üter die Richterperiode rascher hinweg, 
als es die Zillersche Stoffverteilung fordert und als es Dr. Thrändorf 
im Jahrbuch für wissenschaftliche Pädagogik (12. Jahrgang) vorschlägt, 
znmal aus naheliegenden Gründen Kindern des vierten Schuljahres nicht 
zum Verständnis gebracht werden kann, dass wir in der Richterzeit 
das gewaltige Ringen einer rohen Volkskraft nach passender staat- 
licher Gestaltung vor uns haben; dass es uns weit über die Apperzeptions- 
kraft der zehnjährigen Kinder hinauszugehen scheint, wenn verlangt 
wird, dass der Zögling dieses Ringen und Kämpfen mit erleben soll, 
dass er das ganze Elend der Richterperiode erkennen müsse, um die 
Segnungen eines geordneten Staatslebens würdigen zu lernen und für 
■die sittliche Bedeutung unseres Staatslebens Interesse und Verständnis 
zu bekommen. Dies gehört unseres Erachtens einer reiferen Entwick- 
lungestufe zu. Überhaupt dürfte die Forderung, den Kindern die Seg- 
nungen unseres Staatslebens nahe zu bringen, weit eher erfüllt werden 
durch die Bearbeitung unserer nationalen Geschichte, die mit dem fünften 
Schuljahre anhebt, als durch Vorführung der biblischen Erzählungen. 

Ferner ist noch darauf hinzuweisen, um den Vorwurf der Stoff- 
überfüllung zu entkräften, dass wir die Königszeit mit dem Tode 
Salomons abschliessen. Das Übrige wollen wir als Einschaltung von 
der Geburt Jesu an rückwärts schauend nachholen, soweit es zum Ver- 
ständnis der politischen und religiösen Verhältnisse zur Zeit Jesu nötig 
erscheint. 

*) Ewald, Gesell, d. Volkes Israel. Staude, Über die kulturhist. Stufen; 
Pädag. Studien, neue Folge. Heft 2, Seite 42 ff. Thrändorf, Kelig.-Unterr. 
im vierten Schuljahr; XII. Jahrbuch, Seite 106. Cornill, Jeremia und seine 
Zeit. Heidelb., 1880, S. 8. Wellhausen, Gesch. Israels. Berlin, 1878. 1. Bd., 
Seite 6. 
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Endlich ist noch die Frage zu berühren, an welcher Stelle in der 
Erziehungsschule die Behandlung der Propheten eintreten solle. In den 
Erläuterungen zum Jahrbuch des Vereins f. wiss. Pädag., 1880, wird 
von mehreren Seiten darauf hingewiesen, dass der Zillersche Lehrplan 
hier eine Lücke zeige. Im Leben Jesu mit verarbeitet, würden sie zu 
sehr in den Hintergrund treten, zumal, wie schon oben bemerkt ist, von 
Ziller für das Leben Jesu überhaupt nur ein Jahr angesetzt wurde. 
Stellen wir die Propheten in unserem Lehrplan an den Platz, der ihnen 
durch die geschichtliche Entwicklung angewiesen ist, so macht sich so- 
fort der Gesichtspunkt geltend, dass es unmöglich ist, den Kindern des 
vierten Schuljahres die religiöse Bedeutung der Propheten klar zu 
machen. Nach einem Urteil, das sich auf die Erfahrungen stützte, die 
in der Leipziger Übnngsschule gemacht wurdeu, sollen sie, wie z. B. 
Jesaia, selbst für das fünfte und sechste Schuljahr noch viel zu schwer 
sein. Sie sind deshalb in der genannten Schule im achten Schuljahr 
behandelt worden — in welchem Zusammenhang, geht aus den Erläute- 
rungen zum Jahrbuch 1880 nicht hervor. Wir müssen uns daher hier 
mit dem negativen Resultat begnügen, dass wir eine eingehende Be- 
handlung der Propheten in keinem Fall der Königsgeschichte zuweisen 
können, wenn wir die Notwendigkeit anerkennen, die Fassungskraft der 
Schüler berücksichtigen zn müssen.*) 



2. Die Gliederung des Stoffes. 

A. Die Richterzelt. 

1. Die Bedrückung Israels in Ägypten. 

2. Moses führt sein Volk aus Ägypten fort. 

a) Moses Geburt und Rettung. 

b) Wie Moses den Ägypter erschlug und floh. 

c) Moses wird von Gott zum Erretter seines Volkes berufen. 

d) Wie die Israeliten von Ägypten fortziehen. 

e) Pharaos Untergang. 

8. Wie es den Israeliten in der Wüste ergeht. 

a) Der Zug bis zum Sinai. 

b) Die heil, zehn Gebote. 

c) Das Volk fällt von Gott ab. 

4. Das Land Kanaan wird erforscht. 

5. Moses stirbt. 

6. Das Land Kanaan wird erobert. 

7. Josua stirbt. 

8. Gideon wird Richter. 

a) Gideon zerstört den Altar Baals. 

b) Gideon schlägt die Midianiter. 

9. Simeon. 

10. Ruth und Boas. 

11. Eli und Samuel. 

*) Köstlin, Jesaia und Jeremia. Berlin, 1879. Cornill, Jeremia und 
seine Zeit. Heidelb., 1880. Thritndorf, Die Propheten. XVI. Jahrb. 1884. 



Digitized by Google 




6 



Biblische Geschichte. 



B. Die Königszeit. 

I. Saul. 

1. Saul wird zum König erwählt. 

2. Saul bringt den Einwohnern von Jabes Hülfe. 

3. Jonathans Heldenthat. 

4. Samuel legt sein Amt nieder. 

5. Saul ist ungehorsam gegen Gott. 

2. Saul und David. 

6. David wird gesalbt. 

7. David und Goliath. 

8. David wird von Saul verfolgt, von Jonathan geliebt. 

9. David auf der Flucht. * 

10. Saul stirbt. 

3. David 

11. David als König. 

12. David sündigt wider den Herrn. 

13. Absalom führt Krieg gegen seinen Vater. 

14. David stirbt. 

4. Salomo. 

15. Salomo wird König. 

16. Salomo baut den Tempel. 

17. Salomos Weisheit, Macht und Herrlichkeit. 

a) Salomo als Richter. 

b) Salomos Macht und Herrlichkeit. 

18. Salomo stirbt. 



3. Die Erzählungen. 

(Siehe die biblische Geschichte von Staude; Dresden, Kämmerer.) 



4. Das Lehrverfahren, 

Die allgemeinen Grundzüge für unser Lehrverfahren möge man im 
„ersten Schuljahr“ 4. Aufl. S. 27 ff. nachlesen. Besondere Vorschriften 
für die Behandlung biblischer Geschichten enthält das „dritte Schul- 
jahr“ der Verfasser, 3. Aufl. S. 8 ff. Es ist hier die Theorie der 
Formal-Stufen*) unter Anwendung auf den biblischen Geschichtsunter- 
richt dargelegt worden. Dabei muss besonders betont werden — was 
nur zn häufig übersehen wird — , dass die Behandlung nach diesen 
Stufen so lange mehr oder weniger als hohler Schematismus betrachtet 

*) Vergl. Dr. Th. Wiget, Die formalen Stufen. 3. Aufl. Chur, 1888. Ferner: 
E. Reich, Die Theorie der Formal-Stufen. Langensalza, 1889. 
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werden muss, so lange der Lehrplan nicht nach denselben psychischen 
Gesetzen geordnet ist. die das Unterrichtsverfahren regeln. Ist der 
Lehrplan nach dem Gesetz der historischen Propädeutik eingerichtet, 
wird er den Zögling anch schrittweise znr Erfassung der historischen 
Erzählungen, zu rechter Vertiefung und zn innigem Einleben befähigen. 
Dazn gehört aber vor allen Dingen, dass der Lehrplan in grossen ge- 
schlossenen Geschichtsganzen vorwärts schreitet. So will es die biblisch- 
psychologische Methode.*) Im Folgenden werden kurze Unter- 
richtsskizzen gegeben, welche der Präparatiou des Lehrers einigen 
Anhalt gewähren können. Das Beste muss der Unterrichtende selbst 
hinznthun. Denn die Verfasser wollen keine Anleitung liefern, welche 
die Arbeit des Lehrers bis ins einzelne Vormacht und eine eigene ein- 
gehende Präparation fiir unnötig erscheinen lässt. Es ist überhaupt un- 
möglich, denn wie der Lehrplan, so muss auch das Unterrichtsverfahren ein 
durchaus individuelles, der jeweiligen Schulgemeinde genau angepasstes 
Gepräge tragen, wenn es wirken soll. Das hört die büreaukratische Vielre- 
giererei unser er Schulmachthaber freilich nicht gern. Aber wahr bleibt es doch. 

Dem Lehrer, der mit Überlegung arbeitet, stehen zu gewissen- 
hafter und eingehender Vorbereitung eine Reihe tüchtiger Hilfsmittel zn 
Gebote, die ausgezeichnete Hilfe leisten können. Wir nennen in erster 
Linie die „Präparationen“ des Seminardirektors Dr. Stande für das 
Alte Testament (Dresden, Kämmerer. 1. Band, 5. Aufl.). 

In nachstehendem wollen wir den Gang, den die 2. Stufe 
(Darbietung, Synthese) zu nehmen hat, etwas näher skizzieren, da 
durch sie die konkreten Vorstellungen beschafft werden, aus denen so- 
dann durch einen vorsichtigen Abstraktionsprozess die für das Leben 
wertvollen und bleibenden Richtlinien geschöpft werden sollen. Die 
2. Stufe zerfällt in folgende zwei Schritte: 

Erster Schritt. 

Die Darbietung und Auffassung des Thatsächlichen. 

1. Das Nene kann den Kindern dargeboten werden: 

a) durch die Erzählung des Lehrers; oder 

b) durch das Lesen der Kinder im biblischen Geschichtsbuch; oder 

c) durchsogen. „en t Wickel nd-dar st eilen den Unterricht“.**) 

über diese verschiedenen Formen der Darbietung siehe das 3. Schul- 
jahr. 3. Aufl. S. 8 ff. 

2. Die Kinder geben das stückweise dargebotene Neue (s. d. Unter- 
richtsskizzen) in zusammenhängender Rede wieder. Das immer noch 
verbreitete „Abfragen* und Zerpflücken der Erzählung ist durchaus ver- 
werflich. Erste rohe Totalauffassung. 

*) Vergl. Neue Bahnen, 1831, 7. lieft, S. 322 ff. 

**1 Diesem sogen, entwickelnd darstellenden Unterricht kommt Dörpfeld 
und Witt mit der Forderung ausführlicher Erzählung und fortwährender Ver- 
flechtung von Unterredung und Pflege der Phantasie nahe. S. das 3. Schul- 
jahr, 3. Aufl. S. 9. Es ist die schwierigste, aber auch die bildendste Unterrichts- 
form. Sie sollte die herrschende in unseren Schulen werden, ohne damit die 
beiden anderen etwa ganz zu verdrängen. Denn auch diese haben, jede an 
ihrer rechten Stelle, volle Berechtigung. Ein Wechsel in der Form der Dar- 
bietung kann dem Unterricht überhaupt nur dienlich sein. 
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3. Hierbei wird in den meisten Füllen das Bedürfnis auftreten, 
Fehlendes zu ergänzen, vorgekommene Unrichtigkeiten zu beseitigen etc. 

4. Dies ist aber noch nicht genug, denn es handelt sich weiterhin 
darum, ein tieferes Verständnis des Thatsächlichen herbeizu- 
fiihren. Zn diesem Zweck muss sich das Kind mittels der Phantasie, 
soweit dies nur möglich ist, in die behandelte Zeit, sowie in die Ge- 
mütszustände der behandelten Personen hineinversetzen. 

a) Will man den Kindern das Verständnis des Thatsächlichen 
erschliesseu, so kommt es zuerst darauf an, dass dieselben 
in der äusseren Welt der handelnden Personen nicht 
fremd bleiben dürfen, da ohne diese Kenntnis das innere 
Leben nicht recht verstanden werden kann. Es wird sich 
also die Unterhaltung über den betr. Unterrichtsabschnitt 
auch erstrecken müssen auf das geographische, soweit 
dies nicht bereits auf der 1. Stufe als analytisches Material 
berücksichtigt worden ist, sowie auf das kultnrlnsto- 
rische Material.*) Sowohl der Schauplatz, auf dem sich 
die handelnden Personen bewegen, wie auch die kulturellen 
Bedingungen, unter welchen sie leben, müssen den Kindern 
so deutlich als möglich vor Angen stehen. 

b) Die Unterredung erstreckt sich anf ein psychologisches 
Durchdenken der in den anftretenden Personen der Geschichte 
wirkenden Vorstellungen, Gefühle und Willensregungen, so- 
weit dies zum tieferen Verständnis des Thatsächlichen nötig 
ist. Dieses psychologische Eindringen ist aber nicht zn 
verwechseln mit dem im zweiten Schritt der Synthese an 
die ethische Beurteilung sich anschliessenden Fragen. 

5. Es folgt nun, nachdem der betr. Geschichtsabschnitt zu vollerem 
Verständnis gekommen, die zweite, erweiterte Totalauffassung 
(selbstverständlich von seiten der Kinder), in welcher die durch die Unter- 
haltung gewonnenen neuen Elemente etc. zn einem lebendigen, plastisch 
abgerundeten, an individuellen Zügen möglichst reichen Gesamtbild ver- 
einigt sind. Die Auffassung des Thatsächlichen ist hiermit beendet, 
aber damit noch nicht die Synthese. Denn es ist noch ein zweites nötig, 
wonach der gewonnene Stoff nach seinen ethisch-religösen Grundgedanken, 
sowie nach den psychologischen Motiven zu durchlaufen ist, um den 
Schüler auf die Normen zu führen, die die Welt des Geistes regeln, 
gerade so wie in den Naturwissenschaften die Gesetze aufgesucht werden, 
die das Leben der Naturkörper bestimmen. 



*) Ob dieses Material in besonderen, den Geschichtsunterricht begleitenden 
Stunden behandelt werden soll, ist eine Frage von untergeordneter Bedeutung. 
In jedem Fall aber müssen Abbildungen, Zeichnungen (Anschluss an den 
Zeichenunterricht!) und das Lesebuch wirksame Hülfe loisten. Ein Versuch 
liegt vor in dem .Lesebuch für das dritte Schuljahr“. Vergl. Krönlein, Lese- 
buch für das dritte und vierte Schuljahr. 
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Zweiter Schritt. 

Die ethisch-religiöse Vortiofung. 

Die Synthese geht nun nach der Auffassung des Thatsächlichen weiter 
znr ethischen Beurteilung der in dem behandelten Stoff hervortreten- 
den Willensverhältnisse. Die Kinder haben moralische Urteile zu fällen, 
auf Grund deren sie sich darnach znr Anerkennung des sittlichen Ge- 
setzes erheben. Die Gesinnungen und Handlungen der auftretenden Per- 
sonen sollen in ihrem Wert oder Unwert von den Kindern betrachtet 
und aufgefasst werden. *) Das setzt freilich voraus, dass die Schüler 
von dem Unterrichtsstoff gemütlich ergriffen sind. Nur unter dieser 
Bedingung wird das Prädikat des ästhetischen Urteils wirklich in den 
Schüler selbst erzeugt. Das ist aber für die Bildung der Gesinnung 
von grösster Bedeutung. 

Ist die ethische Beurteilung erfolgt, so kann sich in besonderen 
Fällen die psychologische Durcharbeitung des betr. Ab- 
schnittes anschliessen. Der Zögling hat sich nun die Fragen vorzu- 
legen : Wie konnte sich solche Gesinnung in der betr. Persönlichkeit 
entwickeln '? Es gilt also die Quellen für die Entschlüsse aufzudecken, 
die Beweggründe zu den Thaten zu erforschen, die Vorgänge im Innern der 
handelnden Personen zu enträtseln und den Schüler dabei vor Eigendünkel 
zu bewahren.**) Aber die ethische Beurteilung musB vorausgehen, weil 
sie ganz unabhängig von der Frage nach dem Kausalzusammenhänge 
ist, durch welchen die Gesinnung, sowie die Handlung der betr. Persön- 
lichkeit bedingt und entstanden ist. Kommt die Frage nach den Motiven 
zu früh, kann leicht eine Trübung des moralischen Urteils eintreten. 

Am Schlüsse der „Vertiefung“ findet eine Zusammenfas sung 
der gewonnenen ethisch-religiösen und psychologischen Gedanken statt, 
so dass das „Thatsächliche* nunmehr nach seinem tieferen Gedanken- 
inhalt durchlaufen werden kann. 

Hiermit stehen wir an der Schwelle der dritten Stufe, welche den 
Abstraktionsprozess einleitet, sobald genügendes konkretes Vorstellungs- 
material bei den Schülern vorliegt. Die über einzelne Fälle abgegebenen 
ethischen Urteile müssen aus ihrem Verwachsensein damit befreit und zu all- 
gemein gültigen Grundsätzen, zu Maximen erhoben werden. (3. und 4. Stufe.) 
(Über die Verwendung von bibl. Bildern s. H. Grosse, Pädag. Warte I, 
No. 14—18.) 



Unterrichts-Skizzen. 

A. Die Richterzeit. 

I. Die Bedrückung Israels In Ägypten. 

Ziel. Wir wollen nun hören, wie es den Israeliten nach dem 
Tode Josephs in Ägypten erging. 

*) Die sogen. Konzontrationsfragen oder Kernfragen fassen 
die Kernpunkte ganzer ethisch-religiöser Gedankenreihen zusammen. Sie weisen 
auf Gruppen von Geeinnungs Verhältnissen innerhalb des behandelten konkreten 
Materials hin. 

**)Zillig, Der Geschichtsunterricht; XIV. Jahrbuch, S. 223. Er- 
läuterungen, 1882, S. 9 f. Ziller, Vorlesungen, 8. 234 f. Schles. 
Schulzeitung, 1 883, Nr. 52. 
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1. Stufe. Die Israeliten wohnten im Lande Gosen. Wir kennen 
dasselbe schon. (Karte !)*) Das Land gehörte den Ägyptern. Gebt an, 
was ihr von ihnen zu sagen wisst. Wer war der König ? Ob der König 
und seine Leute den Isratliten freundlich gesinnt waren ? Die Zahl der 
Israeliten und die Zahl der Ägypter. Einheimisches Volk, fremde Bewohner. 

Was werden die Ägypter gethan haben, als das Volk der Israeliten 
immer grösser wurde? 

2. Stufe. D ar b i e tu n g in zwei Abschnitten. Sofortige Wieder- 
gabe seitens der Kinder. Erste Totalauffassung. Zur Besprechung: 

a) Kulturhistorisches : Fronvögte, Frondienst, Bauten der Ägypter. 
(Abbildungen der Pyramiden, eines ägyptischen Tempels etc.) Gegensatz 
des Stammes der Israeliten zu den Ägyptern. (Sprache, Sitte, Religion.) 

b) Zur Vertiefung: Die Israeliten befanden sich in grosser Be- 
drängnis. Warum unterdrückte Pharao die Israeliten ? War das recht? 
(Undankbar.) Wodurch suchte Pharao das Volk zu unterdrücken ? 
Können wir das billigen ? (Ungerecht und grausam.) Half seine Härte 
etwas? Wie zeigte sich Pharao, als er sah, dass seine Grausamkeit 
nichts half? (Kindermörder.) Zusammenstellung der Urteile über die 
Handlungen Pharaos. Erweiterte Totalauffassung. 

3. Stufe. Bei uns leben auch viele Juden. Werden sie bei uns 
unterdrückt ? Müssen sie für nnsern Kaiser arbeiten ? Wie erging es 
ihnen unter den Ägyptern? Wie bei uns jetzt? Der ägyptische König — 
unser Kaiser. 

4. Stufe. „Wohl dir Land, des König edel ist.* 

5. Stufe. Erklärt den Spruch: „Ein guter König ist des Volkes 
Glück.“ Wäre es nicht besser gewesen, wenn Jakob und seine Nach- 
kommen in Kanaan geblieben wären? Wie konnten die Israeliten in 
Ägypten sich trösten ? 

2. Moses fiihrt sein Volk aus Ägypten. 

Ziel. Ich will euch heute erzählen, wie es den Israeliten weiter- 
hin in Ägypten erging, und wie Gott der Herr ihnen hilft. 

1. Stufe. Ihr wisst, dass die Israeliten in Ägypten in grosser 
Bedrängnis waren. Erzählt davon. Wie hätten sie sich wohl helfen 
können? Konnten sie Krieg führen gegen die Ägypter? Konnten sie 
ohne weiteres fortziehen aus dem Lande? Wohin sollten sie gehen? 
Wer sollte sie führen ? Es wäre für die Israeliten gut gewesen, wenn 
Gott ihnen einen Anführer gegeben hätte. Warum wohl? So ist es 
auch geschehen. Der Mann hiess Moses. Von diesem Mann will ich 
euch erzählen. 

2. Stufe. Darbietung in fünf Abschnitten. **) 

1. Stück: Die Geburt des Moses. Zur Vertiefung: Der 
König geht in seiner Grausamkeit so weit, dass er sogar die un- 
schuldigen Kleinen töten lässt. Aber treue Mutterliebe bewacht des Kindes 



*) Das geographische Material, das auf der 1. Stufe auftritt, wird als bekannt 
vorausgesetzt (S. die Geographie von Palästina im 3 Schuljahr.) 

**) Diese Abschnitte können auch oinzoln nach den fünf Stufen durchgearbeitet 
werden, wenn man den Kindern eine Zusammenfassung und ein Durchlaufen 
derselben für die drei letzten formalen Stufen nicht zumuten will. 
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goldnen Morgen, und über den am Strome Ausgesetzten wacht Gottes 
Vaterauge. Der liebe Gott liebt die Kinder (1. Schuljahr). Befiehl dem 
Herrn . . . Die Königstochter findet den Knaben. Ihr Herz ist von Mitleid 
ergriffen ; sie nimmt sich deB Hültlosen an nnd sorgt für seine Erziehung. 
Warum hat der liebe Gott dies alles so kommen lassen ? Wer half 
denn alles, dass das Kind nicht umkam, sondern gerettet ward? 

2. Stück: Moses erschlägt den Ägypter. Zur Vertiefung: 
Moses will seinem Volk helfen. Es war recht, dass er sein unglückliches 
Volk nicht vergass — wie Joseph. Aber er lässt sich zum Zorn fort- 
reissen. Der Gedanke an das Elend seines Volkes und an die Grausam- 
keit seiner Bedrücker führt ihn zu rascher, unüberlegter That. „Des 
Menschen Zorn timt nicht, was vor Gott recht ist.“ „Die Rache ist mein, 
ich will vergelten, spricht der Herr.“ Darauf wird Moses von Gott in 
die Verbannung geschickt. „Wen der Herr lieb hat, den züchtigt er.“ 
In einer untergeordneten Stellung soll er lernen sich zu beherrschen. 
Indem er in Midian den Töchtern deB Priesters hilfreiche Hand leistet, 
erwirbt er sich das Vertrauen des Vaters nnd gewinnt so durch sein 
gutes Handeln in der Ferne eine neue Heimat. 

3. Stück : Moses wird von Gott zum Erretter seines 
Volks berufen. Zur Vertiefung : Die Liebe zu seinem Volk hatte 
Moses zu unüberlegter That getrieben ; jetzt hatte er eingesehen, dass 
er mit seiner schwachen Kraft nichts anfangen könne. Erst war er 
bedenklich, furchtsam und verzagt, dann wendete er seine Augen auf 
Gott, den Helfer in aller Not. Und Gott erwählte ihn zu seinem Rüst- 
zeug. Durch die schwache Hand des Hirten will Gott den Stolz des 
grausamen Pharao brechen. „Des Herrn Kraft ist in dem Schwachen 
mächtig.“ Wiederholung : „In allen meinen Thaten“. 

4. Stück : Moses geht zu Pharao. 1. Stufe : Vor der Er- 
zählung dieses Stückes werden die Fragen aufgeworfen: Wie mögen 
wohl die Israeliten die Erlaubnis zum Auszug erlangt haben ? Wird 
Pharao sie ihnen gegeben haben? Haben die Israeliten durch eigene 
Macht die Erlaubnis erzwungen? DieB ist nicht denkbar, denn ihre 
Macht war gering, ihr Mut durch die Knechtschaft gebrochen. Die 
Ägypter aber waren ein mächtiges Volk. 2. Stufe : Erzählung (die 
Aufzählung der einzelnen Plagen und Wunder bleibt weg). Zur Ver- 
tiefung: Pharao widersetzt sich den Entschlüssen Gottes. Aber er kann 
den Gang der Vorsehung nicht hindern. „Befiehl dem Herrn deine 
Wege.“ „Alles ist an Gottes Segen und an seiner Gnad’ gelegen.“ 
„Des Herrn Wort ist wahrhaftig.“ Einsetzung des Passahmahles. 

5. Stück : Pharaos Untergang. Zar Vertiefung : Der grossen 
Macht des Ägypters steht das Volk und sein Führer fast wehrlos gegen- 
über, ihre Hülfe steht allein bei dem Herrn. Dieser erweist sich als der, 
welcher Gewalt hat über die Mächtigen der Erde. Er vergisst seines 
Volkes nicht nnd wacht über das Wohl der Hülflosen. Den stolzen König 
aber, der sich seinen Plänen widersetzt hatte, vernichtet er. Urteil über 
Pharao, die Ägypter, die Israeliten und Moses. *) 

Zusammenfassende Erzählung des Ganzen. 

*) Die Behandlung dieses Abschnittes: „Der Untergang Pharaos“ kann 
auch an das Gedicht „Pharao“ von Strachwitz angeschlossen werden. 
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3. Stufe: Zuv Vergleichung und Gegenüberstellung : 1 . Gott und 
Pharao. 2. Gott und Moses. 3. Gott und die Israeliten. 4. Die Israe- 
liten und die Ägypter. 5. Moses und Pharao. 6. Die Hiilflosigkeit 
der Menschen und die Macht und Güte Gottes. 

4. S t n f c. „Alles ist an Gottes Segen und an seiner Gnad' gelegen.“ 

5. Stufe. Es wird im Lesebuch gelesen: Psalm 103, 1 — 13. Auf- 
gabe: Die Kinder erklären selbständig den Inhalt. Ebenso Psalm 106, 
1 — 12; 145, 1 — 13. Erklärung von Bildern durch die Kinder: 

Die Auffindung des Moses (Raffael, Loggien).*) Die Rettung der 
Israeliten und der Untergang der Ägypter etc. (Höchstetter S. 88.) 

Welche Bedeutung hat das Passahfest für die Juden ? — Wo giebt es 
bei uns Orte, da man sagen kann: „Ziehe deine Schuhe aus, denn der Ort, 
worauf du stehst, ist ein heiliges Land“? — 

3. Wie es dem Volk in der Wüste ergeht. 

(Die Zielungaben sind hier und weiterhin weggelassen. Sie sind aus den Über- 
schriften zu formulieren.) 

1. Stnfe. Es wird ein Bild der Wüste entworfen, bei dessen Aus- 
malung vor allem die in der Heimatskunde gegebenen Veranschaulichungs- 
mittel: Triften, brachliegende Felder, Sandfelder (für die Eisenacher Kinder 
die steinigen, dürren Flächen an den Ramsbergen) sorgfältig verwertet 
werden. **) Geogr. Vorbereitung : Sinai. Zeichnung. Sodann werden Ver- 
mutungen angestellt, wie es dem Volke wohl ergangen sein mag; ob es 
sich nach Ägypten zurückgesehnt hat? 

2. Stufe. 1. Stück, f) Der Zug bis zum Sinai. Zur Be- 
sprechung : Gott giebt dem Volke Speise und Trank, er hilft ihnen von 
der Hand der Amalekiter. Die Verzagtheit der Israeliten war ungerecht- 
fertigt und unnütz. Sie hätten bedenken sollen, dass Gott, der sie ibsher 
so wunderbar geleitet hatte und auf dessen Befehl sie in die Wüste ge- 
zogen waren, sie nicht verlassen würde. Besitzt er doch auch die Macht, 
ihnen zu helfen. „Barmherzig und gnädig ist der Herr, geduldig und von 
grosser Güte.“ Gelesen wird im Lesebuch Psalm 23. „Der Herr ist mein 
Hirte, mir wird nicht smangeln.“ Gebet: „Unser täglich Brot gieb uns heute.“ 

Bei Gelegenheit der Speisung des Volkes wird der Sabbath eingesetzt 
als ein dem Herrn geweihter Tag. Erinnerung an Robinson. S. 2. Schul- 
jahr, Seite 18, Nr. 14. 3. Aufl. 

2. Stück. Gott gieb't demVolke die Gebote. Wir kennen 
aus dem bisherigen Unterricht bereits eine Anzahl Gebote. Diese werden 
zunächst zusammengestellt. Die Verheissung Gottes an Abraham geht in 
Erfüllung. Der Bnnd Gottes mit dem Volk Israel. Gott hat die Gebote 
gegeben, damit wir uns nach denselben richten und immer besser werden 
sollen. „Das ist die Liebe zu Gott, dass wir seine Gebote halten.“ 

3. Stück. Das Volk fällt von Gott ab. Die erste Stufe 
knüpft an die Abgötterei der Ägypter an, von welcher den Kindern früher 

*) Wir stellen die Behandlung des Bildes gewöhnlich als Aufgabe für 
die fünfte Stufe. Die Gründe hierfür siehe im 3. Schuljahr, S. 23, 3. Aufl. 

**) S. Wangemann, Bibi. Gesch., 6. Aufl, 1879, S. 57. 

t) Jedes einzelne Stück wird hier nach erster und zweiter Stufe behandelt, 
kann aber auch durch alle fünf formalen Stufen durchgeführt werden. Siehe 
S t a u d e s Präparationen. 
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erzählt worden ist. Was mag die Veranlassung zum Abfall der Juden 
gewesen sein ? Die Besprechung auf der zweiten Stufe geht darauf ein, 
dass Moses für das Volk der sichtbare Stellvertreter Gottes ist. Daher 
hing der Glaube des Volkes an Moses. Als dieser fern war, fühlt das 
Volk sich verlassen. Es fordert daher von Aaron, dass er sichtbare Götter 
machen solle: aber das Sichtbare kann nicht Gegenstand unseres Glaubens 
sein. Aaron giebt dem Drängen nach wider seine bessere Ueberzeugnng. 
Ganz anders handelt Moses. Er fürchtet sich nicht vor der Macht der 
Menschen. „Ich bin der Herr, dein Gott, du sollst nicht andere Götter 
haben neben mir.“ 

3. Stufe. Die Lage des Volkes in der Wüste wird mit dem Leben 
des Volkes in Ägypten verglichen. Sodann das Verhalten des Volkes mit 
dem des Aaron und Moses. Das Volk verliert sein Gottvertrauen, sobald 
der in der Person des Moses gegebene sichtbare Beweis des göttlichen 
Schutzes fehlt. Aarons Gottesfurcht ist zu schwach der Macht des Volkes 
gegenüber. Moses allein hält unerschütterlich an Gott fest. Erinnerung 
an Robinson. (Siehe das 2. Schuljahr, S. 17, 3. Auf!) Und was thun 
wir? Alle drei Erscheinungen kehren auch bei uns wieder. 

4. Stufe. „Wir sollen Gott über alle Dinge fürchten, lieben und 
vertrauen.“ 

5. Stufe. Bild: Moses iiberbringt dem Volk die Gesetzestafeln, 
Raffael, Loggien. Hochstetter S. 98. R ö in h e 1 d , Bibi. Geschichte mit 
Holzschnitten. Bielefeld nnd Leipzig, 1881. Matth. 22, 37 und 38. Warum 
würdest du nicht Götzendiener sein? Lied: Lobe den Herren, 4. Strophe. 



4 Moses lässt das Land Kanaan erforschen. 

1. Stufe. Zeichnung des bisherigen Weges. Dann die Frage, warum 
Moses wohl das Land der Verlieissnng erforschen liess? (Wert des Landes. 
Wege, die ins Land führen.) Es wird ferner zusammengestellt, was die 
Kinder bereits vom Lande Kanaan ans dem dritten Schuljahr wissen, nnd 
mit der oben erwähnten Zeichnuug verbunden. (Siehe das 3. Schuljahr, 
3. Auf!., Seite 30.) Wie wird Moses das Land erforschen lassen? Was 
werden die Kundschafter für Nachricht bringen? 

2. — 5. Stufe. Zur Vertiefung siehe XII. Jahrbuch, Seite 86 —90. 
Ferner : Staude, I. S. 216 ff. 

5. Moses Tod. 

1. Stufe. Rückblick auf das Leben und die Thätigkeit des 
Moses. Dann werden die Fragen aufgeworfen : Wo wird Moses gestorben 
sein? Fern oder nahe dem verheissenen Lande ? Wie wird er aus dem 
Leben geschieden sein ? Wie wird er sein Volk zurückgelassen haben ? 
(Ein Sterbender bestellt sein Haus, nimmt Abschied etc.) 

2. Stufe. Zur Vertiefung: Moses sorgt noch im letzten Augenblick 
seines Lebens für sein Volk, er bestimmt seinen Nachfolger und empfiehlt 
das Volk der Fürsorge Gottes. Er dankt Gott und ermahnt das Volk zu 
steter Dankbarkeit. Gott aber lässt den treuen Diener noch einen Blick 
thun in die zukünftige Heimat des Volkes. „Des Herrn Wort ist wahr- 
haftig“ etc. 
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3. Stufe. Vergleich zwischen dem Moses der letzten und dem der 
früheren Erzählungen. (Seine Treue ; seine I.iebe zum Volk ; seine Liebe 
gegen Gott. Sein Sohn.) 

4. Stufe. „Sei getreu bis in den Tod“ etc. „Selig sind die Toten, 
die etc.“ 

5. Stufe. Wie können wir Moses, dem treuen Knecht gleichen ? 
Erkläret Dan. 12, 3: „Die Lehrer werden leuchten“ etc. Statue bez. 
Bild: Moses nach Michel Angelo. Aufsatz: Die Schicksale des Volkes. 
Lebenslauf des Moses. (W angemann, Bibi. Gescb., S. 70). 

6. Das Land Kanaan wird erobert. 

1. Stufe. Geogr. Vorbereitung: Jordan. Es gilt der Eroberung 
des Landes. Schwierigkeit derselben. Doch wird der Nachfolger Moses 
unter dem Schutze Gottes das Volk schon glücklich fuhren. 

2. Stufe. Zur Besprechung : Josua und das Vertrauen des Volkes 
zu ihm. Das Verhalten der Gibeoniten. 

3. Stufe. Vergleichung der jetzigen Kämpfe mit denen Abrahams. 
Pharaos etc. (Erinnerung an den Kampf Robinsons mit den Wilden.) 

4. Stufe. „Der Herr ist der rechte Kriegsmann 11 etc. 

5. Stufe. Lied: „Nun danket alle Gott.“ 1. Strophe. Aufsatz: 
Die Eroberung des Landes. Bild : Die Eroberung von Jericho. (Höch- 
stetter S. 123.) 



7. Josua stirbt. 

1. Stufe. Wir vergegenwärtigen uns die Betrachtungen, die wir 
bei dem Tode des Moses angestellt haben. 

2. Stnfe. Znr Vertiefung: Josua versammelt das Volk vor seinem 
Tode um sich. Seine Ermahnung. Altar. 

3. Stufe. Josua und Moses. Josua und Abraham. Eltern, Lehrer 
und Kinder vereinigen sich in dem Gedanken, der da lautet : 

4. Stufe. „Ich und mein Hans, wir wollen dem Herrn dienen.“ 

5. Stufe. Lied: „Lass mich dein sein und bleiben.“ 1. Strophe. 
„Gott des Himmels und der Erde.“ 5. Strophe. Es wird ein Charakter- 
bild Josnas entworfen. S. XII. Jahrb.. S. 98. Wangemann, Bibi. 
Gesch. S. 79. 



8. Gideon wird Riohter über das Volk Israel. 

1. Stufe. Geogr. Vorbereitung: Einteilung des Landes. Götzen- 
dienst der Einwohner. Wie es dabei den Israeliten erging '? 

2. Stufe. 1. Stück. Gideon zerstört den Altar Baals. 
Zur Vertiefung: a) Kulturhistor. : Götzendienst. Götter. Obrigkeit. (Höch- 
stetter, S. 125.) b) Der Abfall des Volkes und die Strafe dafür. Aber „Not 
lehrt beten.“ Gott erwählt Gideon zu seinem Rüstzeug. Gideons 
Gehorsam. 

2. Stück. Gideon schlägt dieMidianiter. Zur Vertiefung: 
Gott lässt Gideon die Macht der Feinde mit einer kleinen Schar besiegen. 
Die Königskrone weist er zurück. Warum wohl ? War der Wunsch des 
Volkes ungerecht ? 
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3. Stufe. Schon oft hat Gott dem Volke in der Not geholfen. 
(Pharao, Amalekiter etc.) Früher dem Abraham. Zerstörung des Baal- 
Altars und des goldenen Kalbes. Die kleine Schar Gideons, kleine Schar 
Abrahams, das schwache Volk der Israeliten und Pharao etc. 

Notwendigkeit eines Oberhauptes für alle Völker und Stämme. 
„Ein Oberhaupt muss sein, ein höchster Richter.“ 

4. Stufe. „Gott ist unsere Zuversicht und Stärke, eine Hilfe in den 
grossen Nöten, die uns getroffen haben.“ „Es ist gut, auf den Herrn 
vertrauen und sich nicht verlassen auf Menschen.“ 

5. Stufe. Von dem Lied „Allein Gott in der Höh' sei Ehr“ werden 
die zwei ersten Strophen gelesen und gelernt. Psalm 46 und 118, teil- 
weise gelesen und erklärt. (Lesebuch.) Psalm 46. Psalm 121, 2 und 3. 
Die schon gelernten Sprüche des Gottvertrauens werden hier herangezogen. 

9. Simson. 

1. Stufe. Die Philister. Thinmath. Gaza. (B a 1 1 i e n , S. 432.) 

2. Stufe. Zur Besprechung ; a) Kulturhistor. : Hochzeitsfest. 

Kleidung. Handmühlen, b) Eth.-relig.: Verheiratung mit einer Fremden. 
Verrat. Die Handlungsweise Simsons; Beine ungeheure Stärke. Hat er 
den rechten Gebrauch davon gemacht? (Kohlrausch, S. 103. Höchstetter, 
S. 133.) Mitleid mit seinem Schicksal. 

3. Stufe. Simson und Siegfried. 

4. Stufe. „Die Rache ist mein, ich will vergelten, spricht“ etc. 

5. Stufe. Rachegedanken kommen dem Menschen gar leicht. Bei- 
spiele aus dem Leben der Kinder, durch welche es sich zeigt, dass wir 
den Gedanken an Rache unterdrücken sollen. (Hauptgedanken aus dem 
Uhlandschen Gedicht: Die Rache.) 

Die Richterzeit von Josua bis Simson. (Abfall, Not, Beten, Führer, 
Einigung, Sieg, Richter, Abfall ; rohe und wilde Thaten, Götzendienst etc.) 

10. Ruth und Boas. 

1. Stufe. Geogr. Vorbereitung : Moabiter Land. Bethlehem. Teue- 
rung. Erinnerung an uie Zeit Isaaks und seiner Söhne. Ährenlesen zur 
Zeit der Ernte. (Höchstetter, S. 137.) 

2. Stufe. Erzählung in vier Abschnitten. Zur Besprechung : 
a) Kulturhistor.: Verheiratung bei den Juden, b) Ethisch-relig.: Arpa 
kehrt um, Ruth nicht. Die Treue derselben gipfelt in den Worten: Wo 
du hingehst, da will ich auch hingehen etc. Was heisst das: Dein Gott 
ist mein Gott? Was gefällt euch an Ruth? Das Wohlthun des Boas. 

3. Stufe. Naemi und Ruth — Abraham und Lot. Abraham und 
Boas. (Kulturhistor. Vergleichung zwischen den Nomaden und den sess- 
haften Bewohnern. Auch der V. Stufe als Aufgabe zuzuweisen.) 

4. Stufe. „Sei getreu bis in den Tod etc“. 

5. Stufe. Lied: Befiehl du deine Wege. 11. Strophe. Die Heidin, 
ein Vorbild für uns Christen. Die verwandtschaftliche Treue. „Das gute 
Alter“ von Schmidt, gelesen und erklärt. (Siehe Pädag. Studien, neue 
Folge, 1880, 3. Heft, Seite 20.) 

Bild: Die Heimkehr der Naemi. Höchstetter, S. 138. 
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II. Eli und Samuel. 

1. S t n f e. Der Hohepriester. Die Bundeslade. (S. Lesebuch für 
das 4. Schuljahr.) Geogr. Vorbereitung : Die Philister. Silo. Mizpa. 
Ela. Höchstetter, S. 140. 

2. Stufe. Erzählung in vier Abschnitten. Zur Vertiefung: a) Hannas 
Frömmigkeit. Samuel, seine Jugend, seine Gottesfurcht. Er war ein 
treuer Führer. Er half dem Volke gegen die Philister. „Bis hierher 
hat uns der Herr geholfen.“ b) Das Schicksal des HauseB Eli. Das 
Verbrechen der Söhne Elis gegen die mosaischen Opfergesetze. Der Vater 
ermahnt die Kinder wohl, aber er ist zu schwach, sie zu strafen, ihnen 
die Priesterwürde zu nehmen. Ganz Israel war damals verderbt; deshalb 
straft Gott das Volk und dus Haus Eli. Die Bundeslade geht verloren ; 
aber die Philister schicken sie zurück. Wie kommt das ? 

3. it. 4. Stufe, a) Wer muss vor allen Dingen ein gutes Beispiel geben? 
Beispiele von zu grosser Schwäche der Eltern gegen die Kinder ans der 
Patriarchenzeit werden hier herangezogen. (Auch an Robinson und seine 
Eltern wird erinnert.) „Ihr Kinder, seid gehorsam euren Eltern“ etc. 

b) Wie oft das Volk schon in Not war ! Aber immer half der Herr 
wieder, wenn sich das Volk zu ihm wandte und zu ihm betete. „Ge- 
rechtigkeit erhöhet ein Volk, aber die Sünde ist der Leute Verderben.“ 

c) Vergleich zwischen Samuel und Moses. „Die Lehrer werden leuchten etc“. 

5. Stufe. 1. Wie muss das rechte Gebet beschaffen sein ? (Hanna.) 
2. Warum sollen alle Kinder Samuel ähnlich sein ? etc. 3. „Wer seiner 
Rute schonet etc“. Sprüche 13. 24. 

B. Die Königszeit. 

I. Saul wird zum König erwählt. 

(S. Staude, 1. S. 244.) 

2. Saul bringt den Einwohnern von iabea Hülfe. 

1. Stufe. Geogr. Vorbereitung: Ramatli. Die Pflichten des Richters 
— die Pflichten eines Königs. Erinnerung an den König von Ägypten. 
I)aB Volk verlangt einen König; w'ird dieser wohl dem Lande Frieden, 
Recht und Gerechtigkeit bringen? Was man von ihm alles erwartete. 
Man hoffte namentlich, dass er die Kriege glücklicher führen werde, als 
bisher. Warum die Kriege bisher oft so unglücklich ausflelen? Von 
wem verlangte das Volk einen König? Was wird Samuel von dem Ver- 
langen des Volkes denken ? Wird Samuel das Verlangen erfüllen ? 

2. Stufe. Zur Vertiefung: Samuel will das Richteramt auf seine 
Söhne forterben, aber auch sie, wie Elis Söhne, sind dem Vater sehr nn- 
ähnlich. Was thaten sie? Nun will das Volk einen König. Samuel 
widersetzt sich. Warum wohl? Gott gewährt dem Volke das Verlangen. 
Er will die Freiheit der Menschen nicht wider ihren Willen beschränken, 
sondern ihre Augen durch Lehre und Warnung öffnen. (Kulturhistor. : 
Königtum, Höchstetter, S. 146.) Saul, der erste König, ein stattlicher, 
edler Mann von guter Herkunft, aber doch nicht von so vorzüglicher, dass 
er auf solche Würde hätte Anspruch machen können. Gott hebt ihn 
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empor aas solcher Niedrigkeit durch seine Gnade. Wie lebte Saul nach 
seiner Wahl zum König? Jabes (Erziehungsschule 1881, S. 44.) 
Zeigte sich Saul als rechter König? (Kulturhist.: Salbung. Höchstetter, 

S. 146 und 147.) 

3. Stufe. Wir haben keine Richter, auch keine Könige. Wir 
haben einen Kaiser. Er führt uns auch an im Krieg. Er lässt Recht 
sprechen. Das Volk liebt und verehrt ihn und jauchzt ihm zu (Ge- 
burtstag, 2. September), sowie das israelitische Volk dem Saul zurief. 

4. Stufe. „Furchtet Gott, ehret den König.“ „Ein kluger König 
ist des Volkes Glück.“ 

5. Stufe. Welche Eigenschaften muss ein rechter König haben? 
Welche Pflichten hat er gegen Bein Volk zu erfüllen und das Volk gegen 
ihn? Warum nennt man die Könige die Hirten der Völker? Unter- 
schied zwischen dem Richter- und dem Königarat. 

3. Jonathans Heldenthat 

S. S ta u d e , Präparationen. Seite 249. 

System: „An Gottes Segen ist alles gelegen.“ 

4. Samuel legt sein Amt nieder. 

System: „Die Gottseligkeit ist zu allen Dingen nütze.“ 

5. Saul Ist ungehorsam gegen Sott. 

System: „Gott stösst die Gewaltigen vom Stuhl.“ 

6. David wird zum König gesalbt. 

System: „Ein Mensch siehet, was vor Augen ist, der Herr aber 
siebet das Herz an.“ 



7. David besiegt den Goliath. 

1. Stufe. Geogr. Vorbereitung: Die Philister. Die Bedrückung 
Israels. Kann nicht Saul die Feinde besiegen? Gott hat seine Hand 
von ihm abgezogen; es soll ein Andrer König werden. Bekannt ist: 
„Des Herrn Rat ist wunderbarlich etc.“ (3. Schuljahr.) 

2. Stufe. Zur Besprechung: Der Schauplatz des Kampfes. Kultur- 
histor. : Höchstetter, S. 155 und 156. Die Bewaffnung des Goliath er- 
innert uns an die Waffen unserer Ritter. Zur Vertiefung: Wie zeigt sich 
Goliath, wie David? Was gefällt uns an diesem? Reizt ihn etwa die ver- 
sprochene Belohnung? 

3. Stute. Wir freuen uns über den Sieg des Knaben. Scharfe 
Gegenüberstellung Davids und Goliaths. Ebenso aber auch scharfe 
Gegenüberstellung Davids und Sauls; Verzagtheit — Gottvertrauen. 
Herbeiziehung ähnlicher Beispiele aus der biblischen Geschichte. Bekannt 
ist aus dem dritten Schuljahr: „Wer sich selbst erhöht, der soll erniedrigt 
werden.“ 

4. Stufe. „Hochmut kommt vor dem Fall.“ „Ein Starker rühme 
sich nicht seiner Stärke.“ „Gott ist unsere Zuversicht und Stärke.“ 

Das vierte Schaljahr. o 
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„Verlass dich auf den Herrn von ganzem Herzen.“ „Der Sieg kommt 
vom Herrn.“ 

5. Stnfe. Psalm 31, 2 — 4. „Ein’ feste Burg ist unser Gott.“ 
2 Strophen. Bild: David besiegt den Goliath. Höchstetter, S. 156. 
Wiederholung: „In allen meinen Timten.“ (3. Schuljahr.) (Deutsch: 

War einst ein Kiese Goliath.) 

8 David wird von Saul verfolgt, von Jonathan geliebt. 

1. Stnfe. Wie wird Saul sich weiterhin gegen David gezeigt 
haben? Bekannt: „Du sollst deinen Nächsten lieben.“ (3. Schuljahr.) 

2. Stnfe. Zur Vertiefung: Saul kann nicht mehr freudig empor- 
blicken zum Himmel. Der böse Geist des Neides lässt ihn nicht ruhen; 
er bestimmt ihn zur Verfolgung des David. Zuerst lässt er sich im 
Zorn fortreissen und wirft, mit der Lanze nach ihm (Affekt) , dann 
wendet er andere Mittel an (Leidenschaft), aber David steht unter 
höherem Schutz. Er findet auch Hülfe bei seinem Freunde Jonathan, 
der seinen Vater bestimmt, Davids Leben zu schonen. Aber es war 
bei Saul nur ein gnter Vorsatz. Sprichwort: Menschen und Wind 
ändern sich geschwind. Bei immerwährender Wachsamkeit kann die 
böse Lust nicht Herr über uns werden — Saul war zu schwach, die 
böse Lust zu unterdrücken. (Kulturhist.: Saitenspiel, Waffenträger. 
Höchstettcr, S. 152.) 

3. Stufe. Saul und David — Jonathan und David. (Erinnerung 
an Kobinson und Freitag, Abraham und Lot etc.) Sauls Verhalten und 
JonathanB Freundschaft. Bekannt: „Siehe, wie fein und lieblich“ etc. 

4. Stufe. 1. „Wohl dem, der einen Freund hat.“ 2. „Wachet 
und betet, dass ihr nicht in Anfechtung fallet.“ 

5. Stufe. Fragen : Wodurch erscheint Jonathan so gross und 
edel in seiner Freundschaft? Wodurch müssen wir uns einen wahren 
Freund zu verdienen suchen? Bild: Die treuen Freunde. Höchstetter, S. 161. 
Verletzte Jonathan die Pflicht gegen seinen Vater, indem er David aus 
seinen Händen errettet? Dürfen wir den Neid in uns aufkommen lassen? 
Saul früher — Saul später. Eine traurige Herzensgeschichte: 1. Die 
böse Lust ist erwacht. 2. Das Gewissen schlägt. 3. Das Gewissen 
wird übertäubt. 4. Die böse Lust wird zur That. 

9. David auf der Flucht. 

1. Stufe. Geogr. Vorbereitung: Wüste Engeddi , Wüste Siph. 
(Höchstetter, S. 163.) David war geflohen. Warum? Wie wird es 
ihm wohl ergangen sein? Wenn ihn Saul verfolgte? Bekannt ist: 
„Rufe mich an in der Not“ etc. (3. Schuljahr.) „Und ob ich schon 
wandre im finsteren Thal“ etc. (3. Schuljahr.) 

2. Stufe. Zur Vertiefung: Mit Not und Gefahr muss sich David 
durchschlagen, damit er nicht in des Königs Hände falle. Nun hat 
David zweimal das Leben Sauls in seiner Hand. Was hätte er thun 
können im ersten und im zweiten Fall? Niedrige Gesinnung seiner Ge- 
fährten. Die Reue Sauls: cs schlug ihm das Herz! Davids Feindesliebe.. 
Saul verspricht, aber hält sein Versprechen nicht War seine Rührung 
tief und gründlich? 
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3. S t n f e. a) David musste schwere Zeiten durchleben , auch 
Joseph nnd Moses hatten viel zu ertragen, ehe sie ihr Amt mit Kraft 
führen konnten, b) David masst sich nicht an Richter zn sein; Gott 
ist Richter — Sani war noch befangen in der alten Vergeltnngsidee ; 
Ange nm Ange, Zahn nm Zahn. Die Geführten Davids denken anch so. 

4. Stnfe. a) , .Besser Unrecht leiden, als Unrecht thnn.“ *) b) „Ver- 
geltet Niemand Böses mit Bösem.“ „Ich will vergelten, spricht der Herr.“ 

5. Stnfe. a) Anch wir dürfen nns nicht anmassen, Richter zu 
sein bei erlittenem Unrecht. Hat einer etwas Böses gethan, so müssen 
wir ihm sagen, wie er es besser machen soll. Wenn nns Jemand zeigt, 
wie man es besser machen mnss, so sollen wir folgen. Es ist aber 
nicht genug, ein blosses Versprechen abznlegen. b) Was heisst das: 
Feurige Kohlen auf des Feindes Hanpt sammeln? Psalm 23, 1 nnd 4. 
Matth. 5, 44 nnd 45. c) „Wer wacht, wenn ich von mir nichts weiss etc.“ 
3 Strophen. 

10. Saul stirbt. 

1. Stnfe. Geogr. Vorbereitung: Die Philister. Gebirge Gilboa. 
Hebron. — Wie es David nnd Sani fernerhin ergangen sein mag? Wie 
wird Saul seinen Tod gefnnden haben? 

2. Stufe. Zur Vertiefung: Das nnglückliche Ende Sanis nnd 
seiner Söhne. Jonathan! Die Philister nnd die Männer von Jabes. 
Davids Trauer nm Jonathan. Kulturhistorisches: Plünderung der Leichen. 
Leichenverbrennnng. Trauer. 

3. Stnfe. Das Leben Sanis wird noch einmal durchlaufen, indem 
die Gegensätze scharf herausgestellt werden: Anfang nnd Ende. Die 
eth.-relig. Urteile werden znsammengestellt durch Gegenüberstellung mit 
dem Verhalten Davids. 

4. Stnfe. „Wer da kärglich säet, der wird auch kärglich ernten, 
nnd wer da säet im Segen, der wird auch ernten im Segen.“ „Was 
der Mensch säet etc.“ 

5. Stufe, a) Aufsatz: Das Ende Sanis — das Ende Siegfrieds. 
Sauls Leben, eine Warnung für uns. bj Sir. 10, 14. „Was ich nur 
Gutes habe etc.“ 2 Strophen. Kohlransch, Lobl. Dav. 2. 

fl. u. 12. Davids Thaten. 

1. Stnfe. Geogr. Vorbereitung: Jebnsiter, Berg Zion. Ammoniter. 
Rebba, Bnndeslade. (Lesebuch.) Höchstetter, S. 169 und 170. 

2. Stufe. 1. Stück. Davidais König. Knlturhistor. : Gottes- 
dienst. Höchstetter, S. 170. Geographisches: Jerusalem. (Lesebuch.) 
Znr Vertiefung: Wie zeigt sich David als König? (Klugheit, Frömmig- 
keit, Wohlwollen.) 

2. Stück. David sündigt. Zur Besprechung: David, König 
über ganz Juda und Israel. Seine Residenz ist Jerusalem. So sehen 
wir David an dem Platz, welchen ihm Gott bestimmt hatte. Durch 



*) Um Missverständnissen vorzubeugen, sei hier nochmals daran erinnert, 
dass die einzelnen Sätze der IV. Stufe selbstverständlich an die botr. Ent- 
wickelungen der III. Stufe sich anschliesson, aus ihnen herauswachsen und so- 
gleich zur Formulierung gelangen. 

2 * 
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mannigfache Schicksale war er zu so hohem Beruf vorgebildet. Unter 
ihm kommt das Volk zu Macht und Ansehen. Aber Unglück ist leichter 
zu tragen als Glück. Da er über so viele Tausende gebieten kann, 
kommt die Ungenügsamkeit mit seinem eigenen Glück. Aber doch ist 
auffallend, wie David nur so schwer sündigen konnte? Woran dachte 
er nicht? Wozu treibt ihn noch seine böse Lust? Spürt er Reue 
über seine That? — Die Busspredigt Nathans bringt ihn zur Besinnung 
und zur bitteren Reue. Nathan, der göttliche Mahner und Warner. 
Gott aber vergab David die schwere Sünde und erzeigte ihm Gnade. 

3. Stufe. Die bisher besprochenen Sünden (Josephs Brüder, 
Moses, Volk Israel, Saul) werden zusammengestellt. 2) Wie entstanden 
diese Sünden in den Menschen? 3) Was thun sie, nachdem sie gesündigt 
haben? Sündigen sie weiter? Bekennen sie ihre Sünde? 

Vergleich Nathans mit Moses und Samuel. — 

4. Stufe. „Wenn du aufrichtig Busse thust, so wird der Herr 
dich nicht sterben lassen/ „Wer seine Missethat leugnet, dem wird es 
nicht gelingen; wer sie aber bekennt und lässt, der wird Barmherzig- 
keit erlangen.“ 

5. Stufe. Psalm 26, 6 und 8. Psalm 62, 2. Psalm 51. (Lese- 
buch.) Niemand steht so sicher, dass er nicht fallen könnte, wenn er 

nicht stets wachsam ist. Nicht unthätige Verzweiflung Uber die Sunde 
gefällt Gott, sondern das Aufstehen vom Falle in erneuter Kraft. 
„Was ich gedenke, weissest du; du prüfest meine Seele“ etc. 1 Str. 

12. Absalom führt Krieg gegen seinen Vater. 

1. Stufe. Warum empört sich Absalom gegen seinen Vater? 

Was bestimmt ihn dazu ? Wie wird er Vorgehen , um den Vater Zu 

stürzen ? 

2. Stufe. Zur Vertiefung: Absalom stiehlt die Herzen der Unter- 
thaneu seinem Vater. Wie fängt er das an? Wie ist er aber auf 
solchen schrecklichen Plan gegen seinen Vater gekommen? (Eitelkeit, 
Hochmut, Unzufriedenheit, Ehrsucht, Herrschsucht.) Was hätte ihn von 
seinem Plan abbringen müssen? (IV. Gebot.) Der Vater muss fliehen, 
er muss die Stadt etc. verlassen. Er erhält viele Beweise von Liebe und 
Anhänglichkeit. Kaun ihn das trösten, da ihn sein eigner Sohn verfolgt? 
Dennoch zeigt er sich grossmiitig und edel. Sein Befehl, seine Trauer 
um den Tod seines Sohnes. (Kulturhist.: Hofstaat. Versammlungen. 
Gerichtssitz am Thore. Lot.) 

3. Stufe. David wird jetzt von Absalom verfolgt, früher von 
Saul. Aber es besteht ein grosser Unterschied zwischen beiden Ver- 
folgungen. Bekannte Verhältnisse zwischen Kindern und Eltern. Joseph 
und seine Brüder: „Ihr gedachtet es böse mit mir zu machen“ etc. 
Wie zeigt sich David im Glück? Wie im Unglück? 

4. Stufe. IV. Gebot. „Der Gerechte muss viel leiden, aber der 
Herr hilft ihm aus dem allen.“ 

5. Stufe. Psalm 91, 1. und 2. V. „Wer den Vater verstösst“ etc. 
Spr. Salom. 19, 26. Absaloms Leben und Ende , eine Mahnung und 
eine Warnung für uns. 
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13. David stirbt. 

1. Stufe. Betrachtungen über die Nachfolge. David ist nach 
dem Aufruhr seines Sohnes zurückgekehrt. Er bleibt König bis in sein 
hohes Alter. Wer wird sein Nachfolger sein ? 

2. Stufe. Zur Vertiefung: Das Gebet Davids vor seinem Tod 
enthält eine Betrachtung der grossen Barmherzigkeit Gottes und sodann 
der Flüchtigkeit des menschlichen Lebens, wenn nicht ein fester Halte- 
punkt darin ist. Zusammenfassung der eth.-rel. Urteile über Davids 
letzte Gedanken und Thaten. Bekannt: „Selig sind die Toten“ etc. 
(3. Schuljahr.) Kulturhistor. : Begräbnis. (Höchstetter, S. 178.) 

3. Stufe. Davids Abschied, verglichen mit dem Samuels, Moses’ 
und Josuas. Sodann vergleichen wir Davids eigenen Lebensgang mit dem 
Gesetz, das er bei seinem Abschied dem Salomo vorhält. 

4. Stufe. „Barmherzig und gnädig ist der Herr“ etc. „Die Gnade 
des Herrn währet von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ „Diene dem Herrn mit 
ganzem Herzen und williger Seele.“ („Ich und mein Hans wollen dem 
Herrn dienen.“) 

5. Stufe. Ein Charakterbild Davids wird entworfen unter dem 
Gesichtspunkte, dass das Leben desjenigen reich und selig ist, der in allem 
Vergänglichen immer das aufsucht, was unvergänglich ist. (Wangemann, 
S. 105.) 

14. Salomo wird König. 

1. Stufe. Was wird Salomo thnn, bevor er sein Amt antritt ? 
Moses. Bekannt ist: An Gottes Segen etc. (3. Schuljahr.) Ferner: Du 
Herr segnest die Gerechten. ( 3 . Schuljahr.) 

2. Stufe. Zur Vertiefung: Salomos Traum lässt uns einen tiefen 
Blick in sein Herz thun. Inwiefern? Zusammenstellung der ethischen 
Urteile über Salomos Gesinnung. 

3. Stufe. Wir erinnern uns an mannigfache Gebete , z. B. an 
das des Bobinson (2. Schuljahr, S. 17. 9), an das Gebet Jacobs (3. Schul- 
jahr, S. 26) etc. Wir vergleichen die einzelnen Situationen und die 
daraus entspringenden Bitten der hilfsbedürftigen Menschen. Überall 
sehen wir, wie Gott hilft. Der Inhalt des Gebetes muss dem Willen 
Gottes entsprechen. 

4. Stufe. „Das ist die Freudigkeit, die wir haben zu Gott, dass, 
so wir etwas bitten nach seinem Willen, so erhöret er uns.“ 

5. Stufe. Kaiser Wilhelm I. hat auch zu Gott gebetet, als er in 
den Krieg zog. Um was hat er Gott gebeten? 

15. Salomo baut den Tempel. 

1. Stufe. Warum wurde der Tempel nicht schon früher gebaut? 
Das Tempelzelt. Die Bnndeslade. Ein Volk, das auf der Wandernng 
begriffen ist und viele Kriege führt, kann nicht an einen Tempelbau 
denken. Nur in Zeiten des Friedens hat man Zeit und Willen, Werke 
der Kunst zu schaffen. Eine solche Zeit war die Regierung Salomos. 
Dieser dachte wohl auch an den Befehl seines Vaters. Wie unsere 
Gotteshäuser gebaut und eingerichtet sind. (Zeichnung.) Höchstetter, 
S. 180 und 185. 
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2. Stufe. Zur Besprechung und Vertiefung: Die Phönizier. (Lese- 
buch für das vierte Schuljahr.) Libanon. Bedeutung des Tempels 
(Bauplatz ; Einrichtung, Grösse, Pracht etc.). Salomo, der wahre Gottes- 
anbeter. Salomos Gebet bei der Einweihung. (Lesebuch.,, Vertrag 
zwischen Salomo und Hieram. (Abraham und Lot.) Zeichnung des 
Grundrisses vom Tempel an die Tafel. 

3. Stufe. Auch wir haben ein Baus, in welchem wir Gott ver- 
ehren. Gotteshaus, Kirche. Unterschiede zwischen diesen und dem 
jüdischen Tempel. Einweihung des Tempels — Kirchweihfest. Haus- 
bau — Kirchenbau. 

4. Stufe. „Wo der Herr nicht das Haus bauet“ etc. „Meinet 
ihr aber, dass Gott wohne auf Erden? Siehe, der Himmel und aller Himmel 
Himmel fassen ilm nicht“ etc. ,,Eins bitte ich vom Herrn, das hätte 
ich gerne: dass ich im Hause des Herrn bleiben möge mein Leben lang, 
zu schauen die schönen Gottesdienste des Herrn und seinen Tempel zu 
besuchen.“ „Herr ich habe lieb die Stätte“ etc. 

5. Stufe, a) Zeichnung des Grundrisses des jüdischen Tempels 
aus dem Kopf, b) Lied im Lesebuch zu lesen und zu erklären: Wie 
lieblich ist doch, Herr, die Stätte, da deines Namens Ehre wohnt etc. 
2 Str. Können wir in unseren Kirchen ähnliche Gedanken hegen, wie 
sie Salomo aussprach? Was heisst das: ich habe mich erbaut? etc. 

16. Salomos Weisheit, Macht und Ende. 

a) Salomo alü Richter. 

1. Stufe. Wer bei uns Richter ist? Die Kinder geben an, was 
sie von unserer Rechtspflege wissen. Die Entscheidung des Richters 
muss gerecht sein. Ob der Richter sich auch täuschen kann ? Schwierig- 
keit, immer das Rechte zu treffen in zweifelhaften Fällen. 

2. Stufe. Zur Vertiefung: Salomo hatte den Herrn um ein kluges 
und weises Herz gebeten. Gott hat seine Bitte erfüllt. Woraus sehen 
wir dies? Warum war die Entscheidung so schwer zu treffen? Welches 
Urteil wurdet ihr an Salomos Stelle gegeben haben? Hatte das Volk 
recht, wenn es sagte, die Weisheit Gottes sei in ihm? Warum ? „Die 
Furcht des Herrn ist der Weisheit Anfang“ etc. Bekannte Sprüche 
Salomos werden hier als Beleg für seine Weisheit angeführt. 

b) Salomos Macht und Herrlichkeit. 

1. Stufe. Die Grösse und Macht unseres Kaisers. Worin wird 
Salomos Herrlichkeit bestehen? 

2. Stufe. Zur Besprechung: Schilderung der Herrlichkeit Salomos. 
Das Volk ist glücklich unter seiner Regierung, Gegensatz zu früheren 
Zeiten. 

c) Salomos Abfall und Tod. 

1. Stufe. Ob dieser glückliche Zustand weiterhin gewährt hat? 
In dem Leben des einzelnen Menschen wechselt Glück und Unglück. 
Das innere Glück, die innere Zufriedenheit bleibt so lange, als wir Gott 
in allen Dingen gehorchen und ihm dienen. „Ohne dich ist doch keiu 
Friede“ etc. „Ich und mein Haus“ etc. Ob dieses auf Salomo zutrifft? 
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2. Stufe. Zur Vertiefung: Salomos Abfall von Gott. Wie kam 
das nur? Er gewann Pracht, Ehre und Genuss lieber und schätzte das 
alles höher als Gottes Wohlgefallen. Er wurde eitel und stolz auf 
seine Macht uud Weisheit. Er vergase seines Gottes und trieb Götzen- 
dienst. Warum ist dies gerade bei ihm so verwerflich? — Zusammen- 
stellung der Urteile über Salomos Abfall. 

3. Stufe. Zur Vergleichung: Die Uegierung Sauls, Davids, 

Salomos. Die einzelnen Cliarakterziige der Könige. Ihr Verhalten zu 
Gott. Der Zustand des Volkes unter ihrer Regierung. Rückblick auf 
Salomos Leben. Was lernen wir daraus? 

4. Stufe. „Die Welt vergeht mit ihrer Lust; wer aber den 
Willen Gottes thut, der bleibt in Ewigkeit,“ 

5. Stufe. Aufsatz: übersichtliche Charakteristik Salomos. Wange- 
mann, S. 113. 

Lied: „Wach auf, mein Herz, und singe.“ Str. 9 u. 10. 

5. Zusammenstellung. 

1. Die c h r o n o 1 o g i 8 ch e Reihenfolge in wenigen die Hauptab- 
schnitte anzeigenden Zahlen. 

2. Das geographische Material. Karte der Richter- und 
Königszeit. Vorausgegangen: die Patriarchenkarte. 

3. Das kulturgeschichtliche Material. Siehe das dritte Schul- 
jahr, 3. Aufl. Seite 29 f. 

4. Zusammenstellung des e t h i s c h - rel i gi ö s e n Materials. 

Siehe das erste Schuljahr 4. Aufl. Seite 93. 

„ „ zweite „ 3. „ „ 19. 

„ „ dritte „ 3. „ „ 28. 

1. Ule Chronologie. 

2000 Abraham. 1500 Moses führt das Voik aus Ägypten. 1400 
die Richter. 1100 Saul. 1050 David. 1000 Salomo. 

2. Das geographische Material. 

Im Laufe des Schuljahres wird die Karte zur Richter- und Königs- 
zeit gewonnen. Dieselbe enthält ausser dem bekannten Material der 
Patriarchenzeit (3. Schuljahr, S. 30 f.) die neu auftretenden geograph. Be- 
stimmungen: Einteilung des Landes Kanaan. Land der Philister, Land 
der Moabiter, Jebusiter, Ammoniter. Samarien, Syrien, Phönizien. Karmel, 
Krith, Thimnath, Gaza, Bethlehem, Silo, Mizpe, Sen, Ramath, Zion, 
Rebba, Wüste Engeddi, Wüste Siph, Jerusalem, Sidon etc. 

3. Das kulturgeschichtliche Material.*) 
a) Häusliches Leben. 

Familie: Verheiratung, Hochzeitsfest, Begräbnis (Einbalsamie- 
rung, Verbrennung). Trauer. 

*) Diesem Abschnitt muss, ebenso wie dem geographischen, das Lesebuch 
des viortenSchuljahres eine wirksame Unterstützung gewähren. Die Z u- 
sammenstelluug das Ganzen kann natürlich erst am Schluss des Schuljahres 
geschehen, S. K r ö n 1 e i n, Lesebuch für das dritte und vierte Schuljahr. 
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Wohnung (Hausham nnd Kleidung. 

Beschäftigung: Frondienst, Ackerbau, Ernte (Teuerung), 

Mühlen, Krieg, Waffen (Zeltlager), Schiffahrt. 

Gottesdienst: Opfer, Priestertum, (Salbung). Gebet: Ansbreiten 
der Hände. 

Wissenschaft nnd Kunst: Ägyptische Bauten. Tempelbau. 
Schmuck. — Musik. Saitenspiel. Reigen. Dichtung. — Schreiben (Ge- 
setzestafeln). 

b) Staatliches. 

Richtertum, Königtum, Heerwesen, Waffen etc., Rechtspflege. 

c) Die fremden Völker. 

Ägypter, Phönizier (Vertrag). 



4. Das ethisch-religiöse Material. 

A. Religiöses. 

1. Gott unser Väter. 

1. Gott der Herr ist der rechte Streiter. 

2. Der Sieg kommt vom Herrn. 

3. Es ist kein andrer Gott, der etc. 

4. Des Herrn Kraft ist in dem Schwachen mächtig. 

5. Die Gnade des Herrn währet etc. 

6. Alles ist an Gottes Segen etc. 

7. Ein Mensch siehet, was vor Augen ist etc. 

8. Gott stö8st die Gewaltigen vom Stuhl. 

9. Gott ist unsere Zuversicht etc. 

10. Verlass dich auf den Herrn etc. 

11. Es ist gut, auf den Herrn vertrauen etc. 

12. Diene dem Herrn etc. 

13. Ich und mein Haus etc. 

14. Herr ich habe lieb die Stätte etc. 

15. Meinet ihr aber, dass Golt wohne etc. 

16. Wir sollen Gott über alle Dinge etc. 

17. Die Gottseligkeit ist zu allen Dingen nütze. 

18. Wo der Herr nicht das Haus bauet etc. 

2. Vom Gebet 

19. Wachet und betet, dass ihr nicht etc. 

20. Das ist die Freudigkeit, die wir haben zu Gott etc. 

3. Von den letzten Dingen. 

21. Sei getreu bis in den Tod etc. 

B. Aus der Slttenlehre. 

1. Wenn du aufrichtig Busse thust etc. 

2. Wer seine Missethat leugnet etc. 
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3. Die Welt vergeht mit ihrer Lust etc. 

4. Meinst du, dass der Herr mehr Lust habe etc. 

5. Man muss Gott mehr gehorchen etc. 

6. Das ist die Freudigkeit, die wir haben etc. 

7. Wer da kärglich säet etc. 

8. Vergeltet niemand Böses etc. 

9. Besser Unrecht leiden etc. 

10. Unrecht Gut gedeihet nicht. 

11. Wer dem Geringen Gewalt anthut etc. 

12. Der Gerechte muss viel leiden etc. 

13. Ihr Kinder, seid gehorsam etc. 

14. Wer seiner Rnte schonet etc. 

15. Die Furcht des Herrn etc. 

16. Wohl dem, der einen Freund hat. 

17. Ein kluger König ist des Volkes Glück. 

18. Wohl dir Land, des König edel ist. 

19. Fürchtet Gott, ehret den König. 

C. Lieder. 

1. Allein Gott in der Höh’. 2 Strophen. 

2. Eine teste Burg. 2 Strophen. 

3. Was ich nur Gutes habe. 2 Strophen. 

4. Wer wacht, wenn ich von mir etc. 2 Strophen. 

5. Was ich gedenke, weissest du. 2 Strophen. 

6. Wie lieblich ist doch, Herr, die Stätte. 2 Strophen. 

7. Lobe den Herrn. 4. Strophe. 

8. Nun danket alle Gott. 1. Strophe. 

9. Lass mich dein sein und bleiben. 1. Strophe. 

10. Gott des Himmels und der Erden. 2. Strophe 

(Vergl. 3. Schuljahr, 3. Aufl. Seite 28.) 




II. Geschichte. 



Lltteratur: Siehe das „dritte Schuljahr' 1 3. Aull. Seite 35. Frick, Mit- 
teilungen aus der Praxis des seminarium praoceptorum etc. (Zeitschrift für 
das Gymnaaialwesen von Kern und Müller. Aprilheft 1883.1 Campe, Ge- 
schichte und Unterricht in der Geschichte. Leipzig 1859. S e v i n , Die Ver- 
wertung des deutschen Sagenstort'es im Geschichtsunterricht der Volksschule. 
Tübingen 1875. Lange, Die Sage im Geschichtsunterricht der Volksschule. 
(Kehrs Pädagog. Blätter, V. 201 ff.) G ü n t h o r , die deutsche Heldensage des 
Mittelalters. 3. Aufl. Hannover 1884. Kühne. Der deutsche Sagenstoff 
2. Aufl. Neuwied u. Leipzig. G 5 p f e r t , Ueber Stoffauswahl und Auagangs- 

S unkte des Geschichtsunterrichts. XVI. Jahrb, d. V. f. w. P. Koch, Die 
ibolungensage. 2. Aufl. Grimma 1372. Z i 1 1 i g , Nachträge zum Geschichts- 
unterricht. XVI. Jahrb. d. Vereins f. w. Päd % Schrammen, Über Bedeutung 
u. Behandlung der Sagengeschichte, besonders der deutschen. „Die Mädchen- 
schule“ von Hessel u. Dörr. 3. Bd. Bonn 1890, 8. 230 ff Göpfert-Staude, 
Präparationen zur deutschen Geschichte. Dresdon 1891, 1. Teil. 



1. Die Auswahl des Stoffes. 

Wie wir im „dritten Schuljahr“ gesehen haben, so setzt sich von 
dem Zeitpunkt ah, wo der Zögling reif geworden ist, für das Ver- 
ständnis der Familiengeschichte, der Gesinnungsunterricht aus 
zwei nebeneinander laufenden Reihen zusammen: aus der biblischen 
UDd aus der Profangeschichte. Für die letztere bestimmt nun 
die Theorie des Lehrplans einen propädeutischen Kursus, bestehend 
aus den Thüringischen Sagen und aus den Nibelungen. 
Denn es ist entschieden verfrüht, Geschichte mit den Kindern des 
vierten Schuljahres zu treiben. Es ist ein weiter Weg vom Märchen- 
menschen bis zum historischen. *) Folgen wir der Mahnung Herbarts, 
dass die innere Uebereinstimmung der betr. Erzählungen mit den Stufen 
der Jugendentwickelung sorgfältig zu beobachten sei, so müssen wir 
den Knaben erst in die Abenteuer und Kämpfe der Helden einführen, 
in denen sich ihm die eigenen Spiele abspiegeln, ehe wir ihn mit. der 
Kulturarbeit Karls des Grossen, Heinrichs I. u. a. bekannt machen. 

Die Thüringischen Sagen, in denen die Familiengeschichte 
der Thüringer Landgrafen niedergelegt ist, begleiten, wie wir im „dritteu 
Schuljahr“ gesehen haben, die Sagen der biblischen Patriarchenzeit, 
die die Familiengeschichte der Erzväter umfasst. Nun folgt die 
Heldenzeit beider Völker. Der biblischen Richter- und Königs- 
zeit werden die Nibelungen zur Seite gestellt, weil sich in diesen 
beiden Reihen die Heldenzeit eines Volkes wiederspiegelt, dort 



*) S. Grenzboten, Zum Stroit um den Geschichtsunterricht. 1891, 
Heft 36. 
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des deutschen, hier des jüdischen. Wo der Grundzug ein gemein* 
sanier ist, da wird auch die Gefahr der Zersplitterung, welche der 
Einheitlichkeit des Gedankenkreises und damit der Bildung des Charak- 
ters widerstrebt, nicht hervortreten. Und auf diesen gemeinsamen Grund- 
ton, der in der Seele der Knaben wiederklingt, kommt alles an. Aber auch 
im einzelnen lassen sich viele wertvolle Beziehungen undParallelenzwischen 
dem heilsgcschichtlichen und dem profanen Stoffe des vierten Schuljahres 
hersteilen ; z. B. Siegfried — Simson ; David und Sauls Kämpfe — die 
Kämpfe der Helden im Nibelungenlied; der Königssitz zu Worms und 
der auf Zion ; der Beicbtum Salomos — der Nibelungenhort ; die Treue 
zwischen David und Jonathan — die Freundes - und Mannentreue bei 
den Nibelungen etc. etc. 

Die Wiederbelebung unserer alten Sage und Dichtung ist in 
hervorragender Weise geeignet, das vaterländische Bewusstsein zu nähren 
und zu stärken und die altdeutschen Tugenden recht lebhaft vor die 
Seele zu führen. In Odin und Frigg, in Baldur und Freya sehen wir 
die Ideale unserer heidnischen Vorfahren verkörpert : Weisheit, Helden- 
tum, Treue, Reinheit, Schönheit und Liebe. Die sinnige Naturbe- 
trachtnng aber tritt besonders in den innigen Beziehungen der Pflanzen 
und Blumen zu dem Leben und den religiösen Gebräuchen unserer 
Vorfahren hervor. Sie ergänzen das Bild der heidnischen Naturreligion 
der Germanen und können auch für die weitere Entwickelnngsgeschichte 
von Bedeutung werden, insofern in ihnen auch die Zeit des Kampfes 
zwischen Heidentum und Christentum hervortritt: entweder bewahren 
sie die alte Bedeutung unter anderm Kleide, sie legen das Gewand des 
Aberglaubens an , oder werden rein christlich und reden jetzt vom 
Cbristengott und seinen Heiligen. *) So liegt in der germanischen 
Götter- und Heldensage ein unversiegbarer Jungbrunnen unseres Volks- 
tums, ein unschätzbarer Hort unseres nationalen Lebens. 

Allerdings ist die Ausbeute an religiös-ethischem Material aus den 
Nibelungen gegenüber den heilsgeschichtlichen Erzählungen verhältnis- 
mässig gering, wenn man nicht dem Stoffe Gewalt anthun und ethische 
Systeme gewinnen will, wo keine vorhanden sind. Von einer religiösen 
Betrachtungsweise aber, vou dem Begriff der Vorsehung ist keine Spur 
zu entdecken. Der Grundzug der Erzählung ist heidnisch **): Die 
Helden werden, wie von einer hinter ihnen stehenden Macht gepeitscht, 
in ihr Verhängnis getrieben. Das Christliche ist rein äussere Zuthat. 
Aber dies kann uns zur Behandlung der Nibelungen viel eher auf- 
fordern, als znriickhalten, da durch den Kontrast der heidnischen uud 



*) S. Alräunchens Kräuterbuch. 3 Teile. München, 1882 — 8ö. M. Huttier. 
Scheffel, Ekkehard. 41. Aufl. S. 462. Reling und Bohnhorst, 
Unsere Pflanzen nach ihren deutschen Namen, ibror Stellung in Mythologie 
und Volksglauben etc. Gotha, 1882. 

**) Selbstverständlich wird man für die Erschliessung des Heidnischen die 
im Volksleben noch heute sich rindenden Reste — wie z. B. in Eisenach „der 
Somraorgewinn“, in Mühlhauson das Brunnenfest, die Johannisfeuer im Saalthal 
— als analytisches Material sorgfältig sammeln und benutzen. J. Durmayer, 
Reste altgerman. Heidentums in unsern Tagen. Nürnborg, 1883. Vergl. die Auf- 
sätze von Zillig im XIV, XV. u XVI. Jahrbuch. 
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biblischen Anschauungsweise letztere in eine schärfere Belenchtnng ge- 
stellt wird. Und wo fände sich in ethischer Beziehung eine schönere 
nnd eindringlichere Verherrlichung der Trene (Mannentrene, Königstreue, 
Gattentreue, Freundestrene) als in den Nibelungen ? 

Immerhin bleiben noch einige Schwierigkeiten übrig, die wir 
wenigstens hier andeute« wollen. Zunächst kann es auffallend er- 
scheinen, dass die Thüringischen Sagen als einer späteren Zeit ange- 
hörig vor den Nibelungen auftreten sollen ; ferner wird man fragen, 
worin der ethische Fortschritt von jenen zu diesen bestehe ; endlich 
wird man darauf hinweisen, dass das Kulturgeschichtliche in den Nibe- 
lungen (Wohnung, Kleidung, Sitten, Gebräuche) auf die Zeit der Staufen 
und nicht auf die heidnische zurückweist. Die Helden sind ihren 
höfischen Gebräuchen nach viel jünger, als ihren Anschauungen nach. 
Man wird also bei der Heransarteitung von kulturhistorischem Material 
vorsichtig zu Werke gehen müssen, damit die Kinder kein falsches 
Bild erhalten. Immerhin ist für den späteren Geschichtsunterricht 
manche wertvolle Anschauung hier zu gewinnen. 

Hinsichtlich der angeführten Einwände aber wäre hervorzuheben, 
dass es bei dem Sageuunterrieht auf die Zeitfolge, ob früher, ob 
später, überhaupt nicht ankommt, da die Ausbildung der Zeitreihen 
selbstverständlich dem historischen Unterricht anheimfällt. Dass die 
Nibelungen besser den Thüringer Sagen folgen, dafür könnte man her- 
vorheben, dass sie in stofflicher nnd in formeller Hinsicht einen wirk- 
lichen Fortschritt bedeuten. Einerseits treten die sittlichen Mächte viel 
gewaltiger und nachdrücklicher hervor, die Grundcharakterzüge des 
deutschen Volkes sind viel deutlicher und reicher ausgeprägt, anderer- 
seits wird der Blick auf einen weiteren Schauplatz gelenkt und auf 
längere, schwerer zu überschauende Reihen von Begebenheiten. Eine 
grössere Zahl von handelnden Personen tritt auf, und die Haupthandlung 
umfasst im Fortschreiten immer mehr das Schicksal ganzer Völker- 
stämme. 

Von den Nibelungen führt dann der Weg in die deutsche Ge- 
schichte hinein ; es muss nur der Reichtum von geschichtlichen An- 
sätzen, der in ihnen liegt, rechte Verwertung finden. 

Weiter soll noch auf einen Umstand aufmerksam gemacht werden, 
welcher für die Anordnung der betr. Stoffreihen schwer ins Gewicht 
fällt. Wir meinen die Beziehung der Geschichte zur Geographie. Wie 
im „dritten Schuljahr“ dargelegt worden ist, sucht die Geographie ihren 
Anknüpfungspunkt in der Geschichte. Nun liegt es auf der Hand, dass 
es für die Erzeugung geographischer Vorstellungen nur einen Weg 
geben kann, der von der engeren Heimat aus auf die der Anschauung 
nicht zugänglichen Gebiete führt. Durch die Thüringischen Sagen er- 
halten wir im dritten Schuljahre mannigfachen Anstoss zur Behandlung 
unserer thüringer Heimat ; durch die Nibelungen aber werden wir aus 
diesem engeren Kreise herausgefülirt zu unseren beiden grossen Strom- 
gebieten, dem Rhein- und Donangebiet. — 

Zum Schluss wäre hier noch eines Vorschlages zu gedenken, den 
Herr K. Kuhn in Eisenach im Jahrbuch des Vereins für wissen- 
schaftliche Pädagogik 1892 niedergelegt hat. Er geht dahin , in 
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Mädchenschulen die Gudrunsage zur unterrichtlichen Bearbeitung 
zu bringen. Demgemäss werden folgende Fragen behandelt: 

1. Ist die Gudrun als Vorbereitungsstoff für die 
deutsche Geschichte den Nibelungen gleichwertig ? Die Gudrun 
weist zwar nicht so bestimmt und klar auf geschichtliche Ereignisse 
und Personen hin, wie die Nibelungen ; aber der Gewinn solcher Be- 
ziehungen macht auch nur den geringsten und minderwertigsten Teil 
der Vorbereitungsarbeit für die Geschichte aus. Dagegen bietet sie 
denselben reichen Schatz kulturgeschichtlichen Materials und führt den 
Zögling ebenso tief in das innere Leben unserer Vorfahren, in deutsches 
Fühlen und Denken ein wie diese. 

Die Gudrun steht deshalb als Vorbercitungsstoff 
für die Geschichte den Nibelungen kaum nach. 

2 . Welche der beiden Sagen steht dem Kinde, insbesondere 
dem Mädchen, psychologisch näher? Es wird nicht bestritten, 
dass die Nibelungensage ein dem Geisteszustände des Knaben entsprechender 
Stoff ist. Dem eigentümlichen Geistesleben des Mädchens aber ist die Gudrnn- 
sage weit mehr verwandt, weil sie im allgemeinen einen sanfteren und 
milderen Charakter hat, weil ihre Hauptpersonen Frauen sind, und weil 
in ihr überhaupt das Frauenleben viel reieher und wahrer zur Geltung 
kommt, als in den Nibelungen. 

Da es aber für die Erzeugung eines lebhaften und fruchtbringenden 
Interesses und demnach auch für die Willensbildung von schwer- 
wiegendster Bedeutung ist, dass der Unterrichtsstoff dem Kinde geistes- 
verwandt ist, so kann dem gegenüber der geringwertige Vorteil, den 
die Nibelungen als Vorbereitungsstoff für die Geschichte voraus haben, 
gar nicht ins Gewicht fallen. Die Gudrunsage ist deshalb als 
Geschichtsstoff für die Mädchen den Nibelungen ent- 
schieden vorzuziehen. 

3. Wie der Knabe bei seinem Eintritt in die deutsche Geschichte 
ein nationales Ideal in Siegfried mit auf den Weg nimmt, so giebt die 
Gudrunsage dem Mädchen ein deutsches Frauenideal mit. lim aber die 
ganze Schönheit des Gudruncharakters den Kindern zum Bewusstsein 
zu bringen und einen bleibenden und fortwirkenden Eindruck zu er- 
zielen, muss die Sage als Hauptstoff des Gesinnungsunter- 
richts auftreten. 

4. Zurückweisung des Einwurfs, dass mit der Behandlung der 
Gudrunsage einer weichlichen und kraftlosen Erziehung der Mädchen 
Vorschub geleistet würde. 

5. Widerlegung des Einwandes, dass die Gudrun nicht geeignet 
sei zum Aufbau einer nationalen Geographie. 

6. Zur Heilsgeschichte hat die Gudrun dieselben Beziehungen, wie 
die Nibelungen. 

7. Die Nibelungen sollen der Mädchenschule nicht verloren sein, 
sondern werden dem deutschen Unterrichte desjenigen Schuljahres zu- 
gewiesen, welches sich mit der Geschichte der Völkerwanderung und 
des Mittelalters beschäftigt. 

Im Anschluss an das Vorstehende lässt sich demnach folgende 
Übersicht entwerfen : 
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Geschichte. 

I. Allgemeiner Vorkursus. 

1. Märchen : 1. Schuljahr. 

2. Robinson : 2. „ 

II. Besonderer Vorkursus. 

3. Schuljahr: 4. Schuljahr. 

a) Bibi. Gesell, b) Profane Gesch. a) Bibi. Gesell, b) Profaue Gesch. 

Bibi. Patriarchen. Thür. Patriarchen. Jüd. Helden, Deutsche Helden. 

(Landgrafen) Richter, Könige. Nibelungen. 

Thiiring. Sagen. (Von Moses (Gndrun für 

bis Salomo.) Mädchenklassen.) 
Nach Durcharbeitung dieser Stoffe führen wir die Schüler im 
fünften Schuljahre in die deutsche Geschichte ein.’) 

2. Die Gliederung des Stoffes, **) 

A. Von Siegfrieds lleldenthaten und Tod. 

I. VomjungenSiegfried. ***) 

1. Siegfried tötet den Lindwurm n. gewinnt den Nibelungenhort. 

2. Wie Siegfried zum Ritter geschlagen wird. 

II. Siegfried in Worms. f) 

1. Die Helden am Hof der Burgnnden. 

2. Kriemhild und ihr schwerer Traum. 

3. Wie Siegfried nach Worms zieht. 

4. Was Hagen von Siegfried erzählt. 

5. Wie Siegfried am Königshof empfangen wird. 

6. Wie Siegfried mit den Dänen nnd Sachsen stritt. 

7. Wie Siegfried Kriemhilden znm erstenmale sah. 

III. Die Fahrt nach dem IsenBtein. -j-}-) 

1. Die Hinfahrt. 

2. Wie der Kampf ausfiel. 

IV Wie die beiden Königinnen uneinig wurden, -j-j-j-) 

1. Siegfried nnd Kriemhild kommen zum Besuch nach Worms. 

2. Wie die Königinnen sich schalten. 

3. Wie Siegfrieds Tod beschlossen wurde. 

V. Siegfrieds Tod. j-j ) 

1) Wie Siegfried verraten ward. 

*) Für die Weckung und Stärkung des Vaterlandsgefübls sorgt neben dem 
Unterricht ein lebendig entwickeltes Schulleben, das von echter Vaterlandsliebe 
erfüllt und getragen, im Schüler gleiche GelÜhle und Strebungen wecken wird. 
Bin blindor Übereifer, wie er sich leider heute nur zu breit macht, dürfte auch 
hier viel mehr Schaden stiften als nützen. 

**) Dio nachstehenden Überschriften fallen nicht mit der Einteilung nach 
„methodischen Einheiten“ zusammen. Diese zusammenzustellen ist der Freiheit, 
des Lehrers überlassen. 

***) Nibelungenlied, II. Abenteuer, 
t) Nibelungenlied, I. Abcnt., III. — IV. Abcnt. 
ft) Nibelungenlied, VI. — XI. Abent. 
ttt) Nibelungenlied, XII. — XIV. Abent. 
tttt) Nibelungenlied, XV. und YVI. Abent. 
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2) Die Jagd im Odenwald. 

3) Wie Siegfried von Hagen getötet ward. 

VI. KriemhildensTrauer. *) 

Wie Siegfried beklagt nnd begraben wurde. 

B. Kriemhildens Rache. 

VII. Kriemhild wird die Gemahlin des Königs Etzel.**) 

1. Wie der Nibelungenhort nach Worms kam. 

2. Wie König Etzel nra Kriemhilden wirbt. 

3. Wie Kriemhild nach Ungarn zog nnd von Etzel empfangen 
ward. 

VIII. Die Fahrt der Bnrgnnden nach Ungarn.***) 

1. Wie Kriemhild ihr Leid zu rächen gedachte. 

2. Wie die Burgunden beschlossen, nach Ungarn zn ziehen. 

< 3. Die Fahrt der Bnrgnnden bis znm Markgrafen Rüdiger. 

4. Wie der Markgraf Rüdiger die Bnrgunden bewirtete. 

5. Wie die Bnrgnnden von Dietrich begrüsst werden. 

IX. Der Untergang der Bnrgnnden. f) 

1. Wie die Bnrgnnden von Kriemhild empfangen werden. 

2. Wie Kriemhild Hagen zn töten gedachte. 

3. Wie Hagen nnd Volker Schildwache stehen. 

4. Der erste Kampf mit den Hunnen. 

5. Wie Markgrat Rüdiger stirbt. 

6. Der Kampf der Goten mit den Bnrgunden. 

7. Wie Dietrich plagen nnd Günther besiegt nnd die letzten 
Bnrgnnden untergeben. 

3. Die Erzählungen, ff ) 

S. Thüringische Sagen nnd Nibelungen. Historisches Lesebuch für 
das dritte nnd vierte Schuljahr. 2. Anfl. Leipzig, H. Bredt, 1890. 

4. Das Lehrverfahren, fff) 

Es mögen hier folgende kurze Andeutungen genügen, da ausführ- 
lichere Darlegungen im „ersten Schuljahr“. Seite 22 ff, im „dritten 
Schuljahr“, Seite 43 tf. ferner in der Z i 1 1 i gschen Abhandlung im 
14. Jahrbuch sich £nden. ^ Auf der ersten Stufe hebt man, wie überall, 
die zur Auffassung des Neuen nötigen apperzipierendeu Vorstellungen 
ans dem Vorstellungskreis der Kinder heraus. Die aus den Wartburg- 



*) Nibelungenlied, XVII. — XIX. Abent. 

**) Nibelungenlied, XX. — XXII. Abent. 

***) Nibelungenlied, XXI1I.-XXVII. Abent. 
t) Nibelungenlied, XXVIII.— XXXIX. Abenteuer, 
ft) Bei der Bearbeitung des Textes sind benutzt worden : S i m r o c k , Das 
Nibelungenlied. Stuttgart, 1869. Richter, Deutsche Heldensagen des Mittel- 
alters. Leipzig, 1874. Vilmar, Geschichte der deutschen Nationallitteratur. 
Vergl. Zillig, Jahrbuch d. V. f. W. P. XVII, 81. Staude-Göpfert. 
Lesebuch für den deutschen Geschichts Unterricht. 1. Teil. Dresden, Kämmerer. 

ttt) S. die Präparationen von Seminardiroktor Dr. Staude in dom Werke 
von Dr. Göpfert und Staude, Präparationon zur deutschen Geschichte. 
1. Teil. Dresden, Kämmerer. 1891. 
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